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Gegen das Gteuerkompwmiß
Die Kritik der LtSPO . — Scharfe Bedinguugen der Deutschen Volkspartei - Ablehnung eines Mißtrauensvotums

Die gestrige Sitzung des Reichstvges brachte größere
lleberraschungen , als man nach der Tatsache , daß die

Regierung ouch in der Frage der Steuergestaltung über eine

Mehrheit verfügt , vorher angenommen hatte . Sie äußerten
sich zwar nicht durch Taten , wohl aber durch die Ankündigung
der scharfen , im einzelnen noch unbekannten Bedingungen ,
der Deutschen Volkspartei . Im Mittelpunkt der

Sitzung stand die Rede unseres Genossen Breit -

scheid . Er widmete den ersten Teil seiner Darlegungen
den Grundsätzen de : von uns stets verlangten Politik des

ernsten Erfüllungs willens . Diese Politik habe die Re -

gierung bisher betrieben und deshalb unsere Unterstützung
gefunden . Ihr seien auch die Erfolge von Cannes zu danken .
Bon diesem Wege dürfe deshalb nicht abgewichen werden ,
auch jetzt nicht , wo es sich um die Aufbringung der Lasten
dazu handelt .

So klar und eindeutig Breitscheid die zustimmende
Haltung der Unabhängigen Fraktion zur Außenpolitik
der Regierung Wirth formulierte , so klar war auch seine Be -
gründung ihrer ablehnenden Haltung zu ihrer
Steuerpolitik . Sie stelle den Wendepunkt in der Re -

gierungspolitik dar . Der Kurs wird jetzt nach rechts ge -
steuert . Dadurch sei ohne weiteres die Haltung der Unab -

hängigen Fraktion gegeben . Den schweren Fehlern in der

Vergangenheit durch die Unterlassung der Ordnung der

Staatsfinan,zen habe die Regierung den noch schwereren hin -
zugefügt , mit allen Kräften eine Äsung der Steuerfrage zu
suchen , die die Zustimmung ver Deutschen Volkspartei finden
konnte , obwohl deren Unvollkommenheit und soziale Mängel
von vornherein feststanden . Als das Steuerkompromiß
fertig war , habe der Reichskanzler die Unabhängige
Fraktion zwar formell unterrichtet , die Mitarbeit der Deut -

schen Volkspartei aber sei für ihn das Entscheidende gewesen .
Im Auftrags der Fraktion gab Genosse Breitscheid

folgende Erklärung ab :

Di « USP . - Fraktion lehnt es a b . der Dereinbarung zwischen

den bürgerlichen Parteien mit der Soziawomok - atrschen Partei

ihre Zustimmung zu geben .
Di « in den Finanzplan der Regierung neu eingefügt « Zwangs -

anleihe ist nicht das angekündigte «sichtbare Opfer " des Besitzes

und entspricht nicht den Forderungen der Arbeiterklasse . Denn sie

sichert keineswegs die finanziell « Erfüllung der Reparatiousver »

pflichtunge «, bringt auch kein « Sanierung der Reichsfinanze « und

führt deshalb de » notwendigen Stillstand der Notenpresse nicht

herbei .
Durch den Verzicht aus die Einziehung des zweiten Drittels des

Reichsnotopfers . der für die Besitzenden einen Steuererlaß von

8 — 10 Milliarden Mark bodoutet , den Berzicht ans die Nach -

kriegsgewinnstener in Höhe von 2 — 8 Milliarden Mark , die Er -

Mäßigung der Tarife und des Zuschlags der Benuögenssteuern

sowie durch die Veranlagung der Grundstücke zum Ertragswert

anstatt zum gemeinen Wert werden die für die Lefitzenden in

Aussicht genommenen Lasten wiederum erheblich vermindert .

Dagegen bleibt die die Lohn - und Gehaltsempfänger am meisten
bedrückende Papiergeldwirt schaft bestehen . Der Real -

lohn wird damit in einem Zeitpunkt weiter herabgedrückt , in dem

die Erhöhung der Verbrauchsabgaben und eine gewaltige Brot -

Preissteigerung die sozial « Not der breiten Massen ungeheuer

steigern .
Eine solche auf dm bisherigen unzulänglichen

Steuermechoden beruhende Finanzpolitik halten wir aus innen .

und außenpolitischen Gründen für gefahrvoll . Wir lehnen

deshalb das nicht auf dem Wege der Erfüllung dieses Programms

liegende Kompromiß ab und halten nach wie vor an dem von uns

und dm gewerkschaftlichm Organisationen der Arbeiter und An -

gestelltm ausgestellten Finanzprogramm fest .

Nur die Ersülluug dieser Forderung bietet eine Gewähr dafür ,

daß der leistungsfähige Besitz ausreichend zur U. berw . ndung der

« riegsschäden herangezogen wird und den von ihrer Arbeit leben -

dm Mafien kein « weiteren für sie unerträgliche « Lasten auferlegt

�Sachlich und ruhig kritisierte Breitscheid die Haltung der

rechtssozialistischen Fraktion . Anstatt sich zu fragen .
ob nicht die Grenzen ihrer Koalitionspolitlk erreicht seien .

und mit den übrigen Arbeiterparteien gemeinsam zu handeln .

habe sie dem Steuerkompromiß zugestimmt , obwohl es die

Verlobung mit der Deutschen Volkspariei

bedeute , der wahrscheinlich auch die Heirat folgen werde .

Wenn diese Auseinandersetzungen eme g

annabmen so lag das vor allem an der unglücklichen Jteoe ,

die Hermann Müller gehalten hatte , und an den höhnischen

uiÄSjen Zwischenrufen , die Breitscheid au - den

Reihen der Rechtsfozmlisten entgegenprafielten . Mit « ollem

Reckt wies er den Vorwurf zurück , daß die unabhängige

Ntion die Schuld an dem Kompromiß trage , Das Kom -

vromiß sei vielmehr die Folge der N a ch g i e b l g k e l t d er

jstechtssozi « listen , die ja , um nur die Regierung

Wirth am Ruder zu erhalten , zu jedem Zugeständnis be -
reit waren .

Die Rede des Volksparteilers Dr . Becker war ein Kampf
gegen zwei Fronten . Sie war in höchstem Maße bemerkens -

wert , denn sie lieferte die Bestätigung für den großen Er -

folg . den die von der Deutschen Volkspartei vertretenen Be -

sitzenden im Steuerkompromiß davongetragen haben . Becker

beschäftigte sich zunächst mit der Kritik des Komprom ifies
aus den Reihen der Deurfchnationalen . Lobend erwähnte
er , daß seine Freunde die Geschäfte der Deutschnationalen
glänzend besorgt haben . Es sei ihnen gelungen , die Beran -

lagung nach dem gemeinen Wert durchzusetzen . Gewiß sei
die Zwangsanleihe ein schweres Opfer der Besitzenden , aber
nicht das schwerste . Denn das vorher bereits in Aussicht
genommene Zugeständnis der Einziehung der letzten beiden
Drittel des Noropfers hätte eine dauernde Entziehung
von 20 Milliarden Kapital bedeutet . Sie fei ein ungleich
schwereres Opfer gewesen , als es jetzt durch die Zwangs -
anleihe gewährt werde . Das Kompromiß fei auch ein

großer politischer Erfolg . Die Linke sei so mit dem Steuer -

kompromiß verkoppelt , daß man dem schweren Winter mit

Ruhe entgegensehen könne .

Ter letzte Teil der Rede Beckers aber war der b e m e r -

k e n s w e r t e st e. Er enthielt eine Erklärung de : Dcutfchcn
Bolkspartei des Inhalts , daß die Zustimmung zum Steuer -

kompromiß nur bedingt gegeben ist und nur dann gelte ,
wenn bis zur endgültigen Verabschiedung der Steuevgesetze
„ ausreichende Gewähr " für die Erfüllung der von
der Deutschen Volkspartei verlangten „ persönlichen und fach -
sichen Garantien " gegeben ist. Beckers Erläuterungen zu
dieser Erklärung waren so anmaßend , daß die A b h ä n g i g -

k e i tderRegierung von den Herrschaften der Deutschen
Volkspartei schon Kjzt in die Erscheinung trat , wo sie die
M nistersefiel noch nicht innehaben .

Den Schluß der Sitzung bildeten Reden von Paul L e v i
und von K o e n e n. Bei der Abstimmung über ein von den

Kommunisten eingebrachtes Mißtrauensvotum enthielt
sich die Unabhängige Fraktion , da ihre Stellung zum Ka -
binett Wirth durch rhren Redner so deutlich dargelegtworden
war , daß eine Unterstreichung keinen Sinn gehabt hätte .

Sttzungsben ' cht
Präsident Löd « eröffnet die Sitzung und widmet der verstorbenen

Abg . Frau Zietz ( USP . ) einen warmen Nachruf . Der Präsident
führte aus -

Ihnen allen ist die schmerzliche Kunde zu Ohren gekommen , daß
Frau Abg Zietz , rie gestern an der Stätte ihrer Arbeit in eine

schwere Ohnmacht fiel , heute auf ihr Totenlager getragen wurde .
Ein Leben voll unermüdlicher , rastloser , zermürbender Arbeit

ist erloschen .

Frau Abg. Zietz , die gestern an der Stätte ihrer Arbeit in eine
die politische Gleichberechtigung ihres Geschlechts gekämpft hat .
Sie war eine der ersten Frauen , die in die deutschen Parlamente
einzogen , und an dem Platze , den sie für die deutschen Frauen
miterkämpft hat . ist sie hingesunken . Wir im Plenum kennen sie
als temperamentvolle Streiterin , die auch dem

heftigsten Meinungskampf nicht auswich und an jeder Fehde sich

gern beteiligte Wer mit ihr i » den Kommissionen gearbeitet hat .
der weiß , wie fleißig sie war und wie gewifienhast sie es mit ihren
Pflichten nahm Die Parteifreunde verehren in ihr

eine glühende Borkämpferin für ihre Sache .

Wer ihr aber persönlich näher treten durfte , der weiß , daß hinter
dem Harnisch der Kämpferin ein mütte . rliches . warmes

Herz schlug , das auch durch die Härten und die Heftigkeit des

Kampfes nie zerstört werden konnte . Ich danke Ihnen , daß Sie
sich zu Ehren der Verstorbenen von Ihren Sitzen erhoben haben .

Die Aussprache über die Regierungserklärung
wird nun fortgesetzt . Das Wort erhält

Abg . Müller - Franken ( Soz. ) . ' Der Reichskanzler hat sich gestern
nicht nur aufs neue zur Politik der Bölkerve ständigung bekannt ,
er hat dieses sein Bekenntnis auch vor allem aus seine religiöse
lleberzeugung und ethische Gesinnung gestützt . Als der Kanzler
geendet hatte , trat Graf Westarp von den Deutschnationalen
auf die Rednertribüne und sprach von „ Allgemeinen Redensarten "
des Kanzlers . Gras Westarp Hai damit in einem Anfall subjek -
tiver Wahrheitsliebe zugegeben , daß wahrhaft christliche Grund -

fätze ihm fremd sind . Die von uns befürwortete Politik hat
dafür gesorgt , den deutschen Boden zu schützen . Die Deutschnatio -
nalen wollten es auf die Besetzung des Ruhrgebietes ankommen
lafien . sZuruf des deutschnationalen Abg . Budluhn : - Es
kommt ja voch ! " Großer Lärm links . — Abg . Ledevour ( USP . ) :
Das ist das Geständnis Ihrer verbrecherischen
Träume ! — Unruhe rechts . ) Gewiß , es gib ) kapitalistische
Kreise , die gegen eine Besetzung de » Ruhrgebietes nicht » haben .
Wir haben uns bereit erklärt , alles zu tun , um das Ultimatum —

nicht zu erfüllen — es ist ja unerfüllbar — . aber umdenVer -
such der Erfüllung zu machen . Diesen Versuch haben
wir gutgeheißen . Wir wollen wiedergutmachen , soweit da » in

unseren Kräften steht . Wir wollen auch den Wiederaufbau Nord »
frankreichs . Wenn es bisher nicht dazu kam , so trifft die Schuld
dafür nicht die deutsche Regierung , sondern die französische Re »

gierung .
Das Thema der Reparationen und des Reparationsproblem »

wird nicht mehr von der Tagesorvnung der europäischen Politik
verschwinden . Und wenn in Frankreich der Versuch gemacht wer -
den sollte , die Reparationsfrage von den anderen Fragen auf
der Konferenz von Genua zu trennen , so würde damit wohl di «

Konferenz einen nur akademischen Charakter bekommen ,
aber die Krisis im Reparationsproblem nicht aus der Welt ge »
schafft ' ein . Eine Etappe in dieser Krisis stellt der Schritt z «
Ordnung des Staatshaushalte , in Deutschland dar . Die Ver -
treter der breiten Mafien haben das größte Interefie daran , daß
diese Regelung des Haushaltes gt fördert wird . Gerade die breiten
Mafien leiden ja am meisten an der ewigen Verschleppung einer
wirtlichen Finanzroform und einer wirtlichen Ordnung im Staats »
Haushalt . Wir müssen von uns aus alles tun , damit wir nicht
zu österreichischen Zuständen kommen . Wir hoffen , daß da » be -
chlofiene Steuerkompromiß dazu beitragen wird . Bei den Be »
itzenden müssen die Steuern ebenso rasch und kräftig ersaßt « er »
Hm wie bei den Gehalts - und Lohnempsängern . Einstweilen sind
wir gezwungen , einen

Ersatz für die Erfafiung der Sachwert «

in den Kauf zu nehmen . Vor allem hat uns die außenpolitisch »
Lage dazu gezwungen . Die Konserenz von Genua -oll
anfangs März bereits stattfinden . Bis dahin können keine Neu¬
wahlen erledigt fein . Wir sind überz : ugt . daß der Kanzler mit
einer Parole ! Gerechte Steuern ! einen neuen Reichstag geschaffen
haben würde , der die Finanzprobleme etwas herzhafter anpacken
würde . ( Zuruf des Abg . Crispien ( U. Soz . ) : Warum geschah
das nicht ? ) Ganz einlach , weil es prakti . ch unmöglich war .
Wir haben die lleberzeugung , daß wir für die Mafien fo viel
herausgeholt haben , an Erleichterung , als uns nur möglich war .
( Zuruf von links . ) Aber wenn Sie ( nach links ) einen befielen
Weg wissen , fo lagen Sie ihn doch . Ich bezweifle , ob die Unab -
hängigen sich so sehr nach einer Reichstagsauilösung gedrängt
hätten . ( Zuruf b. d. U. Soz . ) Erkundigen Sie sich bei der fran »
zösischen Botschaft . Sie haben den Weg dorthin auch schou frühe »
gesunden . fAbg . Crispien ( U. Soz . : Das ist eine llnver »
i ch ä m t h e r t . ) Der Abg . Cohn hat doch in der Rationalver »
sammlung aus französischen Dokumenten zitiert . ( Abg . Crispien
( U. Soz . ) : Das ist eine deuCichnationale Wahllügel
— Heiterkeit b. d. Deutschnationalen . )

Einen Sturz des Kabinetts Wirth galt es , zu ver »
meiden : denn di « Folgen dieses Sturzes in finanzieller Hinsicht
hätten in erster Linie wieder die Arbeiter bezahlen müssen .
Politisch hätte dieser Sturz ebenfalls die schlimmsten Folgen haben
können . In Frankreich haben wir augenblicklich ein Kabinett
P o i n c a r ö. Wir haben desbolb allen Anlaß , alles zu ver -
meiden , was Wasser auf die Mühlen der französischen Chauvr »
nisten liefert .

Wir sind damit einverstanden , daß der Kanzler keine Offen -
sive in der Schuldfrage eröffnen will . Wir wissen , daß
auf Deutschland nicht allein die Schuld am Kriege lastet , wir
wissen aber auch , daß die deutsche Regierung vor dem Kriegs -
ausbruch ein gerüttelt Maß von Schuld trägt . ( Lärm rechts . )
Wir sind überzeugt , daß die Völker , wenn sie alle auf einmal in
den Ländern Europas an die Wahlurne gerufen würden , wirk -
liche Friedensparlamente wählten . Die Völker wollen den Frie »
den . Es ist Zeit , daß diesem Willen Rechnung getragen wird .
( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg , Marx ( Ztr . ) : Die Politik des Kabinetts Wirth hat zu
Erfolgen geführt , darüber kann gar kein Zweifel bestehen .
Es mehren sich die Kreist , die das einzusehen beginnen . Auch
das Kompromiß ist ein Erfolg . Es ist notwendig , eine gemein »
fame Basis zur Erledigung der Steuergefetze zu finden . Graf
Westarp beschwerte sich, daß fein « Partei nicht zu den Kompromiß »
Verhandlungen hinzugezogen wurde . Wäre das geschehen , so Hütt «
er nur sagen können : Ich will den Vertrag nicht er -

füllen . Deshalb ist es gut gewesen , daß Gras Westarp nickt

zu den Verhandlungen zugezogen war . Die Parteiengemeinschaft
ist von unserer Seite überaus lebhaft begrüßt worden als ein

weiterer Erfolg des Kabinetts Wirth .

Abg . Breitscheid ( ÜSP. ) :
Das Kabinett Wirth hat unsere Unterstützung nicht gesunden

aus irgend welchem Herzensbedürfnis , sondern aus der nüchternen
Erkenntnis heraus , daß die auswärtige Politik des Kabinett »

Wirth die einzig mögliche war . Unsere Politik war nicht die
Politik der Erfüllung , sondern des ernsten Erfüllungs -
willens gegenüber den Verpflichtungen des Ultimatums . Die

Aeußerungen des Abg . Westarp veranlassen uns nicht , auf diests
Thema näher einzugehen . Dadurch , daß Westarp die deutsche
Schuld eine Schuldlüge nennt , ist die deutsch « Schuld nicht aus
der Welt geschafft . Wir stehen ihm zu anderer Zeit zur Verfügung ,
um diese �rage zu befprechen . Will der Herr Graf ein Tänzlein
wagen ? Wir sind bereit , ( Heiterkeit . ) Was wäre wohl ein -

getreten , wenn wir uns in einen Zug gefetzt hätten , in dem Graf
Westarp Zugführer und Helfferich Heizer gewesen wäre ? ( Heiter »
keit . — Zuruf Hoffmann : Fehlt nur noch Hergt als
Kohle nschieber . — Erneute Heiterkeit . ) Räch dem Lon -
doner Ulimatum waren wir verpflichtet , auch im laufenden
Jahre Z' / , Milliarden Eoldmark zu zahlen . Der 15. Januar , der
erste Zahlungstermin , stand drohend vor der Tür . Der 15. Fe »
bruar folgt ihm sehr bald . Wir haben an diesen Tagen nicht dl |



Summen zu zahlen brauchen . Es soll setzt daraus hinausgehen ,
daß zunächst für das ganze Jahr 1922 eine Verständigung , ein

Ausgleich zwischen den Ansprüchen der Entente und der Leistung » -
fähigteit Deutschlands

hergestellt werden . Es kann nicht verkannt werden , dasj das ein
Fortschritt ist gegenüber den Tatsachen� vor denen wir bisher ge -
standen haben . Von deutschnationaler Seite wird die Sache nun
so hingestellte dah es so ist , liege an der Aufklärungsarbeit , die
die nationalistische Presse leistet . Von dieser Austlarungsarbeit
verspreche ich mir ebensowenig , wie von der gestrigen Rede des
Grafen Westarp . Aus der ewigen „ Aufklärung " : Wir können
nicht zahlen , hat Frankreich immer mehr verstanden , Deutschland
will nicht zahlen . ( Sehr richtig ! )

Die Konserenz in Genua

wird , wenn ste zustande kommt , wenn sie nicht den Ausgang des
Hornberger Schietens nimmt , von entscheidender Bedeutung sein
für den wirtschaftlichen Wiederaufbau ganz Europas . Cannes
und Genua sind für uns eine Genugtuung deshalb , weil die -
selben Ideen , die jetzt in der Entente wach werden , zunächst auf -
aestellt worden sind von der internationalen Arbeiterschaft .
Cannes und Genua nähern sich jenen Gedanken , die von der
Amsterdamer Konferenz der Arbeiter zum Befchluh er¬
hoben worden sind . Dort ist betont worden , S a ch leistungen an
Stelle der Bar leistungen . Diese Anregung fiel zunächst auf
steinigen Boden . In der französischen Kammer hat man über sie
gelacht und gespottet und sie eine Utopie genannt . Aber die

Utopien von gestern sind recht häufig die Wirklichkeit von über -

morgen . Auch die Staatsmänner der Entente beginnen einzu -
sehen , datz ihre alten Methoden ihre eigene Volkswirtschaft ins
Verderben führen . Es ist hier gesagt worden , die Aenderung der
Auffassungen im Auslande erfolge nicht der schönen Augen Deutsch -
lands wegen , sondern aus egoistischen Gründen . Dewitz , nicht
der schönen Augen wegen . Hinter dem Willen Lloyd Georges
stehen sehr harte , sehr wirkliche politische Tatsachen und sehr ernst -
hafte wirtschaftliche Erwägungen , die aus den Interessen Eng¬
lands geboren sind . Hinter Lloyd George steht die Tatsache , datz
man zu erkennen beginnt , datz diese Reparationsart nicht nur
Deutschland , sondern auch England und Amerika und andere
Staaten ruinieren muh . Und hinter dieser Erkenntnis steht noch
etwas mehr : nämlich die Hoffnung , durch diese Aenderung zu
einer Politik für die bevorstehenden Wahlen die Arbeiter für
sich günstig stimmen zu können . Die internationale Arbeiter -
schaft wird einer der mächtigsten Faktoren sein , wenn es sich
darum handelt , einmal den Friedensvertrag zu revidieren .

Wenn an Stelle Dr . Wirths Westarp gestanden hätte , würden
auch alle diese Tatsachen nicht dazu ausgereicht haben , drüben
einen Meinungsumschwung herbeizuführen .

Die Politik des Erfüllungswillen » hat den Prozetz des
Meinungsumschwunges beschleunigt .

Diese von uns angeregte Politik war die Vorbedingung dafür ,
datz drüben die Saat allmählich keimen konnte . Wir unterschätzen
die Bedeutung der Konferenzen von Cannes und Genua nicht .
Wir wollen hoffen , datz von diesen Konferenzen aus das Vertrauen
in der Welt sich stärkt . Wir möchten aber der Regierung nahe -
legen , vor allen Dingen dafür zu sorgen , datz nach Genua nicht
nur Vertreter des Kapitale und feiner Znteresien gehen , s o n -
dersi auch Vertreter der Arbeiterklasse . Und dar «
über hinaus sind wir natürlich nicht so optimistisch , datz die Kon -
serenzen wirklich den dauernden Frieden bringen . Wir wisien zu
genau , datz das gegenwärtige Wirtschaftssystem stets den Keim
neuer Verwicklungen und neuer Kriege in sich trägt , datz der beste
Wille auf allen Seiten , bei allen Ministerien , bei allen Staaten
nicht genügt , um diese Keime neuer Verwicklungen zu zerstören .
Ks kommt darauf an , die Grundlagen zu beseitigen , die Grund -
lagen des Kapitalismus , auf der die Kriege erwachsen . Dann
eAst,, besteht die Möglichkeit eine » dauernden Frieden « . Ich bin
der Meinung , datz die Politik Poincarös nicht so verwirklicht wer -
den wird , wie nationalistische Heihsporne es wünschen . Die erste
Rede des Ministerpräsidenten Vriand war auch nicht wesentlich
anders als die Rede PoincarSs . Wir wollen vor allen Dingen
nicht vergesien , datz es für Englands Verhältnisie leichter ist , eine
vernünftige Politik zu treiben , als für Frankreich , das immer d i e
zerstörten Gebiete vor Augen hat . Auch bei Poincarö
wird nicht alles so heiß gegessen werden , wie es gekocht wird .
Poincarö stützt sich auf den Rationvlblock . Aber heute schon hat
der Nationalblock in Frankreich nicht mehr die Mehrheit des
Volkes hinter sich. Würden heute Neuwahlen in Frankreich statt -
finden , wäre es zu Ende mit der Herrlichkeit dieses Blocks . Die
Taten des Herrn Poincar « werden nicht so energisch , nicht so
brutal sein als seine Worte . Die tatsächlichen wirtschaftlichen
Verhältnisse würden sich auch dort als stärker erweisen als der
llebermut eines machtlüsternen und zur Herrschaft strebenden
Politikers . Es ist gesagt worden , aus den Aeutzerungen PoincarSs
und anderer französischer Politiker gehe hervor . Frankreich möchte
uns vernichten , zerstückeln .

Aber Poincar « ist nicht Frankreich .

Es gibt in Frankreich auch andere Elemente als PoincarS . Jede ,
französische Monarchist ist ebensowenig Frankreich wie der deutsche
Monarchist Graf Westarp Deutschland ist . In den verschiedenen
Völkern gibt es Strömungen und Stimmen verschiedener Art .
Wir müssen daher eine Politik treiben , die jene Strömungen ver -
stärkt , die daran arbeiten , datz die Welt einen vernünftigen und
dauernden Frieden erhält .

Mit der finanzpolitischen Fundamentierung . die der Repara -
tionsleistung bei uns gegeben wird , können wir uns nicht ein -
verstanden erklären . Wir bedauern , datz gerade in diesem
Punkte der finanzpolitischen Grundlage unserer Autzenpolitik das
Notwendigste immer bis zum letzten Termin verschleopt
wird . Wir haben in diesem Punkte die sichere Führung des
leitenden Ministers oermitzt . Der Reichskanzler ist ein Mann ,
von dem wir glauben , dag er die politische Notwendigkeit der
Stunde erkennt . Er ist ein Mann , dessen Arbeitskraft und Ar -
beitswillen wir vollständig anerkennen . Aber wir sind der lieber -

zeugung , datz er bei der Regelung der Finanzfragen nicht den

Anforderungen entsprochen hat . die an einen leitenden Staats -
mann gestellt werden . Tr kann sich vielleicht darauf berufen ,
datz er keinen Finanzminister hat . Ich weih nicht , ob er Herrn

termes als einen genügenden Ersatz betrachtet . ( Heiterkeit . )
ber wenn er keinen Finanzminister hat , handelte es sich für ihm

vom ersten Tage an darum , diese Dinge selbst in die Hand zu
nehmen . Es wurde gegen die Besitzsteuern Sturm gelaufen . Da

hätte man erwarten sollen , datz die Regierung dagegen auftreten
werde . Aber die Räte des Herrn Hermes schwiegen , wenn er

nicht da war , und wenn Herr Hermes da war , schwiegen sie noch

mehr . ( Hört ! Hört ! ) Schliehlich kam der Befehl der Reparations -

kommission wieder einmal . Es ist bedauerlich , datz wir

solche Entscheidungen immer nur treffen unter äutzerstem Druck ,

datz wir zu handeln erst dann entschlossen find , wenn uns das

Feuer unter den Nägeln brennt . So müssen denn alle diese Be -

ichlüsse den Charakter des schlimmsten Dilettantismus an sich
tragen . Der Reichskanzler hatte gesagt , was erzielt werden muh ,
ist ein weithin sichtbares Opfer des Besitzes . Schon dieses Wort
vom Opfer des Besitzes gefällt uns nicht . Wir wollen kein

Opfer von ihnen . Wir wollen , datz die Regierung Zwang
ausübt . Ein Opfer ist etwas Freiwilliges . Aber von Frei -
Willigkeit kann keine Rede sein . Wir verlangen keine Gaben .
kein Entgegenkommen .

Wir verlangen , datz der Besitz seine Pflicht erfüllt .

doppelt erfüllt nach einem Kriege , für den nicht die Besitzlosen ,

sondern di eBesitzenden verantwortlich sind . Man hat sich mit Nägeln
und Zähnen dagegen gewehrt , datz die Substanz des deutschen

Volksvermögens angegriffen wird , hat sich aber nicht gescheut .
die Substanz der deutschen Arbeitskraft anzugreifen . ( Beifall auf
der Linken . ) Die Zwangsanleihe ist erkauft mit dem Verzicht

« uf eine ganze Anzahl von Steuern auf den Besitz . Uebeydies ist

mit dieser Zwangsanleihe leider nicht einmal die Deckung für das

Jahr 1922 erreicht . Wir sehen also , nicht einmal die Hälfte ist
erreicht . Wir sehen nur , datz eine Partei , die Seite an Seite mit
uns für die Erfassung der Sachwerte kämpfen wollte , jetzt nach
der andern Seite abgeschwenkt ist . Meine Fraktion hat mich be -

auftragt , folgende Erklärung abzugeben : ( Wir geben diese Er -

klärung an anderer Stelle . )
lleber die Steuerpolitik zu reden , wird bei Beratung der Steuer -

vorlagen Gelegenheit sein . Es wird hier ausgesprochen , datz durch
den Gedanken der Nachgiebigkeit der Sozialdemokratischen Partei
viel erreicht worden ist. Aber es war doch so, datz den Parteien
der Rechten es möglich erschien , datz ste

eine geschlossene Linksmehrheit bildete , um Finanzpolitik
zu machen .

Wir waren mit Ihnen ( zu den Rechtssozialisten ) auf dem besten
Wege zur Sachwerterfassung . Wir haben gemeinsam mit den Ge -

werkschaften angefangen . Wir haben diese Forderung nicht nur

Sur
unbestimmte Zukunft , sondern für die gegenwärtige

iösung erhoben . Da haben Sie uns verlassen . ( Erregte Zu -
rufe der SPD . ) Sie haben uns im Stich gelassen , sind beiseite
getreten , haben versucht , mit den bürgerlichen Parteien einen
Pakt zu schlietzen . Ich habe nichts dagegen , datz Sie diesen Weg
gehen , nur soll man uns nicht den Vorwurf machen , datz es durch
unseren Widerspruch gescheitert sei , rechte Finanzpolitik zu machen .
Es wäre zweckmässig gewesen , wenn sich die Sozialdemokratische
Partei die Frage vorgelegt hätte , ob nicht der Moment gekommen
ist. wo auch sie

die Begrenztheit der Möglichkeit der Koalitionspolitik

einsehen . Sie machen diese Koalition , aber Sie vergessen : Beim
ersten sind Sie frei , beim zweiten sind Sie Knechte ! Sie machen
sie , um nicht ganz den Anschlutz zu verlieren . Das ist dieselbe
Politik , an der die n a t i o n a l l i b e r a l e Partei laboriert hat ,
die immer mit dabei sein wollte . Die Koalitionsregierung hat
deutlich zu erkennen gegeben , datz sie ihre Politik mit der Deutschen
Bolkspartei machen will . Der Reichskanzler hat eine Wendung
nach rechts genommen . Das ist

ein Wendepunkt in der gegenwärtigen Politik .

Wir hassen die Koalitionsregierung nicht , wir könnten sie nur
hassen , wenn wir sie geliebt hätten . Sie aber ( zu den
Rechtssoz . ) feiern heute Verlobung mit der Deutschen Volkspartei ,
die Heirat kommt später . Vorher machen Sie die Hochzeitsreise
nach Genua . Diese Entwicklung ist natürlich und selbstverständ -
lich. Wenn Ihnen auch die Braut nicht gefällt , sie bringt eine ge¬
wisse Mitgift mit , sie wird sich aber auch nicht scheuen , in der ge¬
gebenen Stunde die Gegenforderung für diese Mitgift zu
Itellen . ( Heiterkeit . ) Fürchten Sie nicht , datz die Basis der
inneren und auswärtigen Politik auf diese Weise mit den

schwersten Gefahren für das deutsche Volk belastet ist ? Die Ar -

beiterichaft und wir werden auf der Hut sein . Es gilt zu kämpfen ,
es gilt zu wachen , es gilt zu arbeuen , mit jenem bewundern » -
werten Eifer , der unsere verstorbene Genossin Zietz ausgezeichnet
hat , dem der schöne Tod in den Sielen folgte , den sich jeder Po -
litiker wünschen sollte . ( Lebh . Beifall bei den USP . )

Abg . Becker - Hessen ( D. VpZ : Wir danken dem Reichskanzler ,
datz er sich mit so warmen Worten der Auslieferung der söge -
nannten Kriegsverbrecher und der korrekten Tätigkeit des Reichs -
gerichtes angenommen hat . Unsere Partei war die erste , die de -

tonte , datz die Verpflichtungen Deutschlands nichtzu erfüllen

seien, dag es eine absolute Unmöglichkeit bed «>te . Hätte man
dieser Politik eher gefolgt , so wären die Verhältnisse jetzt gün -
stiger , als sie es sind . Wir halten auch jetzt , nach den Erleichte »
rungen , an dem Standpunkt der Erfüllungsünmöglichkeit fest . Wir
haben durch die Beteiligung am Kompromitz das kleinere llebel
erwählt . Eine Zwangsan leihe ist ein schweres Opfer , aber
das Reichsnotopser wäre für die Wirtschaft noch schwerer zu tragen .
Der Besitz ist bis an die Sutzerfte Grenze belastet . Wir mutzten
aber den Weg des Kompromisses beschreiten , weil der Luderwirt -
schaft mit der Notenprejfe ein Ende gemacht werden mutz . Wir
werden sehr nachdrücklich noch darüber zu reden haben , wenn die

Ausführungsbestimmungen ausgearbeitet werden , auf welcher
Grundlage dies geschehen soll . Wir haben , weil es uns das
kleinereUebel dünkte , dem Kompromiß keine Schwierigkeiten
bereitet , haben uns aber für unsere endgültige Entscheidung

treie Hand vorbehalten , wenn die Bedingungen , die wie an
ieses Kompromitz geknüpft haben , durch die Aussührungsbestim -

mungen nicht erfüllt werden . Das Kompromitz bedeutet eine
schwere Last für den Besitz , aber uns erscheint es unloyal , wenn
deutschnaiionale Organe Berichte über die Kompromitzverhand -
langen mit der Ueberschrift : „ Die deutsche Wirtschaft geht daran
zugrunde " . Wir halten unsere Bedingungen für so wesent -
lich. datz wir nur dann für die Verabschiedung der Zwangsanleihe
eintreten werden , wenn uns bis dahin ausreichende Gewähr für
sie gegeben worden ist . Wir verlangen , datz das Erträgnis dieser
Zwangsmatznahme sorgfältig verwaltet und der Sanierung der
Reichsfinanzen zugeführt wird . Ohne die Erfüllung unserer Be-
dingungen können wir die Verantwortung für einen so schweren
Eingriff in das deutsche Wirtschaftsleben nicht übernehmen .

Abg. Petersen ( Dem . ) : Wir sind bereit , zur Lösung der innen -
und außenpolitischen Fragen an dem Kompromitz mitzuwirken .
Wenn Becker sagt , datz seine Partei vom ersten Augenblick an
betont hätte , datz die Erfüllung nicht möglich sei und datz man
diese Politik des Richterfüllenkönnens schon früher hätte treiben
müssen , um gröhere Erfolge zu erzielen , so ist das eine falsche
Schluhfolgerung . Rur durch den Erfüllungswillen ist eine Er -
leichterung der Reparationsverpflichtungen eingetreten . Wir be -
dauern , daß Frankreich noch immer an dem Glauben festhält , datz
Deutschland nicht erfüllen wolle . Der Zusammenschluß der Par -
teien , der in dem Wunsche erfolgte , dem Baterlagde zu dienen
und über die schwere internationale Lage hinwegzukommen , ist
ein grotzer Schritt zur Gesundung unseres Vaterlandes . Wir
sind mit dem Kompromitz ein gutes Stück vorwärtsgekommen . In
diesem Zusammenhang möchte ich noch ein paar Worte zu dem
Beamtenstreik sagen . Der B e a m t e n st r e i k ist nicht das letzte
gesetzliche Mittel , e , ist das erste ungesetzliche . Er ist ein
Vertragsbruch . Mir erwarten von der Reichsregierung , datz sie
mit absoluter Rücksichtslosigkeit gegen diese Beamten vorgeht .
( Lebhaste Pfui - Rufe auf der Linken . ) Die Beamten dürfen nicht
unter Brechung ihres lebenslänalichen Vertrages die wichtigsten
Betriebe stillegen . — Durch die Tätigkeit der letzten Tage ist ein
Anfang zu einer Politik der Mitte gemacht .

Abg . Leicht ( V. Vp . ) begründet die Haltung seiner Fraktion bei
dem Kompromitz . Die Bayerische Volkspartei stimmt dem Kom -
promitz zu .

Abg . Levi ( K. A. GZ: Wir begrüßen es . datz man sich auf der
Konferenz in Genua mit dem wirtschaftlichen Aufbau Rutz -
lands beschäftigen will . — Auch wir sind gegen die
Auslieferung der Kriegsverbrecher . Wir ver «
langen , datz sie bier abgeurteilt werden . Es ist bedauerlich , datz
die Rechtssozialisten in dem Kompromitz mit der Deutschen
Volkspartei zusammengegangen sind . Sie baben damit die so¬
genannte Einheitsfront des Proletariat « zerstört . Echo » einmal
haben sie einen äbnlichen verhängnisvollen Schritt getan : Am
4 August . Auch heute haben sie die Erfüllung ihrer Innen -
Politik in die Hände der Deutschen Volksoartei gelegt .

Abg . Koenen ( Komm) : Durch Keheimdiplomatie bat man
diesen neuen Milliardenstenerraiibzug gegenüber der Arbeiter -
schaft zustande gebracht . Die Stinnesleute baben dem Komp - o -
mitz nicht zugestimmt , weil sie Patrioten sind , sondern weil sie
wissen , datz es mit dieser Milliarde der Reichsregierunq ermög¬
licht wird , der deutschen Industrie ein ■mite ? Geschäft zuzuschieben .
Die Sozialdemokratische Partei hat erklärt , datz sie Provagonda
machen wosse su - die Erfassung der Sachwerte . Das fst alles .
Die U. S . P . D. erklärt Kampf und Abweisung dieser Steuerpolitik .
Aber sie denkt nicht daran , gegen die Reaieninq »u arbeiten . Wir
werden das um so energischer tun , um die Arbeiter vor der Per -
elonduna zu schützen .

Die Kommunisten beant - agen . der Regierung ein Mih -
trauensvatnm auszusprechen .

Abg . Hergt (T) . Rat . ) erklärt , datz seine Fraktion durch ibren
Redner ihre Stellung zur gegenwärtigen Regierung dargelegt

habe . Die Reichsregierung hat sich endlich m dem Entschkutz

bereitgefunden , auch ihrerseits die wirtschaftliche und sinanzrclls

Unmöglichkeit der Erfüllung der uns auferlegten Kontributrons -

lasten anzuerkennen . Sie hat sich damit au ? den von uns von

Anfang an vertretenen Standpunkt gestellt . Aber sie hat es mchr

für notwendig gefunden , die nötigen . Folgerungen daraus zu

ziehen . Auch wir sind bereit , für eine Einlösung der Reparatums »

Verpflichtungen weitgehende Opfer zu bringen . Die Zwangs -

anleihe bringt diese Einlösung nicht . Wir erblicken dorm eine

schwere Gefahr einer Zwangsvollstreckung gegen das deutsche Ra »

tionalvermögen . Auch in der Teilnahme an der Konferenz in

Genua sehen wir eine Gefahr , nämlich die . daß die Regierung

durch Unterschrift wieder die Verantwortlichkeit sür das deutsche

Volk eingeht , und damit dem deutschen Voll wieder den Vorwurf

einbringt , es wolle nicht erfüllen .
Abg . Crispien ( U. S . P . ) : Der Abg . Becker hat aus einer von

mir auf dem Parteitag in Leipzig gehaltenen Rede einen heraus -

gerissenen Satz zitiert . Mein Ausspruch setzt die Kenntnis der

wirtschaftlichen Entwicklung voraus und ferner auch die Kennt -

nis der Geschichte der Staaten , wie sie entstanden sind , sich ge- -

wandelt haben , untergegangen sind , neuerstanben sind u >w. Sa

wie seiner Zeit die selbständigen Dorfgemeinden in den�udal -
staat , der Feudalstaat in dem kapitalistischen Staat ausging , so

werden die gegenwärtigen kapitalistischen Staaten aufgehen rn

der großen wirtschaftlichen Vereinigung aller Länder . Die groge

internationale Wirtschaft wird die Völker aller Lander um -

schlichen . In diesem Sinne kann man davon sprechen , datz die

Völker oereint werden in einer grohen internationalen Welt -

Wirtschaft , und datz das Vaterland der Menschen die Erde fem

wird . Das war der Sinn meiner Darlegungen .

Abg . Hergt ( D. Rat . ) : Die Stellung unserer Partei zur Re -

gierung haben wir präzisiert . Den von kommunistischer Seite

gestellten Mitztrauensantrag mitzumachen , lehnen w i r o b.

Abg . Becker ( Dt . V. ) gibt namens feiner Fraktion die gleiche

Erklärung ab . .
Abg . Ledebonr ( USP. ) : Wir hatten keinen Anlaß , unsererseits

einen Antrag einzubringen . Run ist von einer anderen Partei

ein Antrag eingebracht , den wir selbstverständlich einer gründlichen

Prüfung unterwerfen müssen , da es sich um eine sehr michtyje ent¬

scheidende Frage handelt . Dieser Antrag hat auch eme Entw - ick -

llmgkgeschicht « hinter sich. Ich habe allein d r e i v er ! ch t e d e n e

Versionen davon zu Gesicht bekommen , eye der Wortlaut vom

Präsidenten verlesen wurde . Ich halte es für selbstvcptondlich ,

daß über einen solchen plötzlich eingebrachten Antrag nicht sofort

abgestimmt wirb . Ich erhebe deshalb unter Berufung an ? Iirne -

Haltung der Geschästsotdnung ( § 23 ) Widerfpru ch gegen
die sofortige Abstimmung . . . . .

Abg . Hoffmann ( KAG. ) : Wir hätten diesem Antrag nicht mn .

gebracht , wenn die übrigen Parteien es geuxigt hätten , ein Ver -

tva - uensvotam zu beantragen . Wir wollen nur emt Abstimmung
erreichen .

Präsident 236 « ; Der Reichstag wird über diese nichts ganz ein -

wandfveve Frage entscheiden müssen . Unsere Geschäftsordnung
stammt aus einer Zeit , wo unsere Verfassung noch anders lautete ,

Mißtrauensvoten im Reichstag nicht üblich waren .

Die Mehrheit des Reichstages entscheidet sich für sofortig «

Abstimmung .
Abg . Ledebonr erklärt , datz unter diesen Umständen di « Fraktion

der USP . sich der Abstimmung enthalte .
Hieraus wird das Mitztrauensootum gegen die Stimmen de «

KAG . und Kommunisten abgelehnt .
Schlutz der Sitzung : 8 Uhr . — Nächste Sitzung : Sonnabend ,

2 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung der Besprechung der Imter -
pellatton Hergt betr . Wagemnangel und Ausschutzbericht «.

Das kommt ja doch !
Aus der gestrigen Debatte de » Reichstages verdient ein klein «

Zwischenfall besonder » verzeichnet zu werden . Die fransSssschen
Rationalisten haben von jeher auf die Besetzung des Ruhrgebiets
hingearbeitet , eine Maßnahme , die von den schwersten Wirtschaft -
lichen Folgen für das gesamte deutsche Volk werden würde . Diese
Besetzung zu verhindern . Deutschland die Aufrechterhaltung seiner
Wirtschaft und seiner staatlichen Einheit zu sichern , ist bisher da »
Ziel gewesen , in dem angeblich alle Parteien einig sind . B« -
sonders laut aber haben sich die D e u t s ch n a t t o n a l e n als die
Verfechter der nationalen Idee bekannt . Das ist jedoch eitel Lug
und Trug . Denn als gestern der Abgeordnet « Müller - Franken
davon sprach , datz durch die Erfüllungspolitik die Besetzung des

Ruhrgebiets verhindert worden sei , da rief der deutschnationale
Abgeordnete Budjohn schadenfroh in den Saal hinein : �Da »
kommt ja doch ! "

In diesem Zuruf offenbart sich die tieffte Sehnsucht deutsch »
nationaler Wünsche und die völlige Uebereinstimmung .
die zwischen den R a t i o n a l i st e n diesseits und jenfeit » dem
Rheins besteht .

Sozialistische Mehrheit in Braunschweig
Das amtliche Wahlergebnis

Lraunschweig , 27. Januar . '

Die Feststellung des amtlichen Wahlergebnisses der Landtag » »
wählen im Lande Vraunschweig hat folgende Endzahlen ergeben :
U. S. P . D. 73 404 , S . P . D. 52 640 , K. P . D. 10518 , Landes »
wahloerband 101 004 , Demokraten 28 446 Stimmen . Es erhalten
demnach . U. S . P . D. 17 , S. P . D. 12, K. P . D. 2. LamderwoP »
verband 23 , Demokraten 6 Sitz ».

Nach diesem Wahlergebnis ist im Freistaat Braunschweig
eine sozialistische Mehrheit von zwei Stimmen gesichert .
Es mutz demnach auch möglich fein , wieber eine sozialistische
Regierung zuswnde zu bringen . Denn was m Sachsen und
Thüringen , wo ebenfalls eine Mehrheit von nur zwei
Stimmen besteht , durchführbar ist , das darf in Braunschweig
nicht hintertrieben werden . Unsere Partei wird jedenfalls
die Bildung einer solchen Regierung mit allen Mitteln an -
streben . Unter den Rechtssozialisten in Braunschweig gibt
es zwar einige unsichere Kantonisten , aber wir glauben , dast
ihnen von ihren Anhängern , den Arbeitern , die erforderliche
Einsicht in die Notwendigkeiten einer proletarischen Politik
beigebracht wird . Die sozialistische Mehrheit in Braun -

schweig ist aus einem Wahlkampf hervorgegangen , bei dem
die Gegner das höchst « Maß an Kraftentfaltung aufbrachten .
Eine aus einem derartigen Kampf hervorgegangene so»
zialistische Mehrheit muß auch dem weiteren Ansturm der

bürgerlichen Parteien Widerstand leisten können , ohne zu
zerbrechen .

Neue Regierung in Oesterreich
Wien , 27 . Januar .

'

Nach dem Wahlvorschlag des Hauptausschusses setzt sich das neue
Kabinett wie folgt zusammen : Bundeskanzler und Innere »
Schober . Im übrigen keine Beränderung . Nur dag der Acker »
bauminister provisorisch die Leitung des Ministeriums de ,
Aeutzeren übernimmt . Bundeskanzler Schober hat die Wieder »
betrauung angenommen .

Der Nationalrat hat mit 86 gegen 72 Stimmen die neue Rs »
gierung Schober in der bereits gemeldeten Zusammensetzung
wiedergewählt . Mit den Ehristlichsozialen stimmten auch die
Vertreter der deutschen Bauernpartei für die neue Regierung .
Dagegen stimmten die Sozialdemokraten und die Grifr
deutschen.

J



i

preffestimmen
zum Tode der Genossin Zieh

. vorwärts " : „ Was Ml Aufrüttelung und Erweckung -
der deutschen Arbeiterinnen geleistet hat , wird ihr
« vig unvergessen bleiben . Und wenn auch der Krieg mit seinen
�olgewirkungen sie aus unseren Reihen fort - und sie in immer
größere Erbitterung gegen ihre ehemaligen Kampfgefährten hin -
eintrieb , so wird doch nicht diese letzte Periode ihres Lebens
für ihr « Beurteilung ausschlaggebend sein , sondern die größere ,
die vor dem Kv . ege lag . Sie zeigt uns Luise Zietz als den
Typus der aussteigenden Arbeiterin , die unter den
schwierigsten öionomischen und geistigen Verhältnissen ruhelos
arbeitet an wirtschaftlicher und kultureller Vollendung . . . . Die
Erinnerung a « diese schweren Kämpfe , in denen auch Luise Zietz
stets in Reih und Glied am vorderster Stelle gestanden , wird ihr
Gedächtnis auch bei denen wachhalten , denen sie in den letzten
Jahren mehr und mehr entfremdet war . "

„ Rote Fahne " : „ Luise Zietz war eine der markante st en
Erscheinungen innerhalb der proletarischen Frauenbewe -
gung , und ihr Tod , der sozusagen in den Sielen ersolgle , wird
nicht nur in den Reihen der IL S . P . Bedauern hervorrufen . Die

Verstorben «, die ein Älter vdn kaum 57 Iahren erreicht hat , war
1892 ununterbrochen in rastloser Weise in der sozial -

ijemokralischen Bewegung tätig . Ihr Feld war besonders die

Frauenbewegung , um deren Organisation sie sich hervorragende
und bleibende Verdienste erworben hat . . . . In den ersten Iahren
der unabhängigen Bewegung war sie eine fanatische Feindin der

Rechtssozialisten , und ihre Abrechnungen mit dem Noske - System
in der Nationaloersammlung machten sie dieser Partei besonders
verhaßt . In der letzten Zeit bekämpfte sie leider auch unsere
Partei oftmals sehr heftig , ohne jodoch ebenso schnell wie
andere Führer der Unabhängigen die Sünden der S. P . D. ) u
vevgesien . Trotz alledem verschwinden an der Bahr « dieser m u t i -

�en und unerschrockenen Vorkämpferin der prole -
arischen Frauen , die selber dem Proletariat entstammte , die

Parteiunterschiede innerhalb der Arbeiterschaft , für die sie ein

langes Leben in vorbildlicher Treue eingesetzt hat . "

„Vossische Zeitung " : „ Ihr� politische Tätigkeit richtete
sich hauptsächlich auf Frauenangelegenheiten . Als Kindergärtnerin
ausgebildet , beschäftigt « sich Frau Zietz später schriftstellerisch mit

Fragen des Mutter - und SäuglingsWutzes , der Frauenerwerbs -
arbeit und mit den politischen Aufgaben der Frau . Sie selbst
verleugnete ihr Frauentemperament niemals . Es zeigt « sich nicht

bloß in äußerer Lebhaftigkeit , sondern auch in dem warm -
herzigenGefühl , aus dem ihre Heftigkeit oft zu erklären war .
So war denn auch gestern die Anteilnahme im Reichstag ziemlich
allgemein , und selbst Abgeordnete der Rechten bedauerten , daß
Graf Westarp , der gerade das Wort hatte , als die Ohnmächtige
hinausgetragen werden mußte , während der Unterbrechung nicht
ein paar Worte des Mitgefühls gefunden hat . "

„ Berliner Volkszeitung " : . Mise Zietz ist in verhältrrisien groß
geworden , deren Armseligkeit nicht überboten werden
kann , und das Elend ihrer Jugend war es , was

sie zur Politik trieb . Nach einer kurzen Beschäf -
tigung als Kindergärtnerin begann sie t8S1 ihre Tätigkeit in der
Sozialdemokrat ichen Partei ; vom eisten Augenblick an stand sie
auf dem linken Flügel der Partei , wenn sie auch nicht bis

zum Extremismus Rosa Luxemburgs gegangen ist . Ein «
unermüdliche Arbeiterin , organisiert « sie die weiblich « Anhänger -
fchaft der Sozialdemokratie , in urwüchsiger , vielleicht etwas zu
robiPer Kraft war st « stets ein vorwärtstreibender Faktor m
der Partei Bald nach der Spaltung zu den Unabhängigen über -

getreten , ward sie Mitglied der Nationalversanunlung und des

Reichstags und trat besonders ISIÜ in ihrem Kample gegen
Noske in die Erscheinung . Bot ihr Freund Haase das Bild fach -
licher Ruhe , so war sie das Gegenbild stürmischer Leidenschaft , die
wohl schrill und mißtönend wirken konnte , doch immer aus ehr -
lichem Herzen kam . Wie ihre Red « , sio war auch sie : ein «
rauhe Hülle barg einen guten Kern . Eine gebürtig «
Holsteinerin , hat sie bis zum letzten Augenblick schaffend und
gleichsam in den Sielen sterbend , « in Alter von nur 57 Jahren
erreicht . " .

„ Berliner Lokalanzeiaer " : „ Anerkannt sei , daß sie ein persönlich
durchaus anständiger Mensch war und zur Linderung fremder Rot
alles hingab , was sie irgend entbehren konnte ; anerkannt fei
ferner , datz sie in all ihrem beschränkten Fanatismus durchaus
ehrlich und gelegentlich — am Maße unserer jetzigen Parlaments -
Helden gemessen — nicht ohne eine gewisse Große war . Als sie
einmal , durch irgendein „ Versehen " m der Handhabung der Ee -
fchäftsordnung der Nationalversammlung , Gelegenheit hatte , auf
eine Rede Nöskes unverzüglich zu replizieren , da hatte sie. wie sie
auf der halben Treppe zum Rednerpult hochgereckten Armes und
wildflammenden Auges dastand , etwas , das unmittelbar an die
Zeile des bekannten Gedichts erinnerte : „ T ' t ein Weib ichm
jäh entgegen . " Aber dieses Weib hat nur Undeutschem ihre Be -

geisteruna dargebracht und ist Feinden Deutschlands nie entgegen -
getreten .

Beileidsfundgebungen
Der Parteivorstand der Sozialdemokratischen Par -

t « i hat an den Vorstand der U. S . P . D. das folgend « Telegramm

gerichtet :

„ Die Sozialdemokratische Partei Devtschlands nimmt lebhaf -

ten Anteil an dem schweren Verlust , den Ihre Partei und die

ganze Arbeiterbewegung durch den Tod der Genossin Zietz er -

litten . "

Auch alle bürgerlichen Fraktionen des Reichstage , haben dem

Vorstand der Unabhängigen Fraktion ihr tiefstes Beileid über

den Verlust der Genossin Luise Zietz ausgesprochen . Dasselbe haben

zahlreiche Frauen , auch der bürgerlichen Fraktionen , getan , die

zugleich ihr « große W' lljchätzung für die Verstorben « zum Aus -

druck brachten .

Worte fkait Taten

Schicksalsfragen der Arbeiterklasse

Wiederholt hat der Verband der Invaliden und Witwen

mtschlands die allgemeine Aufmerksamkeit auf die überaus

oße Not der Sozialrentner hingelenkt . Dl « Unab -

inaige Fraktion des preußischen Landtages hat aus

: Iem Grunde am 12. Oktober des v - rgang - nen Jahres einen

n t r a g gestellt , in dem das Staatsministerlum für Volkswohl -

hrt beauftragt wurde , sofort bei der Re . chsreglerung wegen

. er beschleunigten E r h ö h un g d « r E o Z i « l r e n t e n vor .

llig zu werden , und sich gleichzeitig hinzusetzen , daß den

mtenempsängern ein « Besch aj i u " 3 sbe ' hife

> 00 Mark zur Linderung der größten Not �s�Mlt tlmrde

otz der augenfälligen Dringlichkeit ' st biesei

ht auf die Tagesordnung gefetzt worden . �Ä� �t .�nosse
3g. C h r i st i a n g e bei der Beratung des Volkswohliahrtseta s

reut einen Antrag Millio « en Mark M

chlung einer B e f ch a ff u n g s b e ih i lfe für die Invaliden

s preußischen Staats bereitzustellen . Der �. " �3 wurde dem

auptausschuß des Landtages überwiesen , der sich in

iwicrcr Beratung damit beschäftigte .

Genosse C h r i st a n g e legte reiches Zahlenmaterial vor , aus

m eindeutig die Notwendigkeit nicht nnr einer Erhöhung de

zzialrenten , sondern auch einer sosortigen Lindenma der groß -

t Not durch Zahlung einer Beihilfe hervorging M- Hrend ent

' echcnd der Geldentwertung die Beitrage fut Alters - und In -

lidenversicherun « auf das 25 bis tzzfacheechohtwordensind
?ibt die Erböhrng der Leistungen weit dahinter zurück In der

icksten Klasse , bei Zahlung t�Wd �. e. troaem
be -

mmt ein Invalide , der 1914 eine monatlicke Rente von 2 - 50 M.

hielt beute die stattliche Summ « von 164 M. monatlich , also eben

re siebenfach « Steigerung , bei t * t A�rente� we Erhöhung

r Leistung noch geringfügiger . Ts bedarf keiner näheren Be -

preußifcher Landtag
Freitag , den 27. Januar

Der Gesetzentwurf über die Beteiligung Preußens an der Ost -
preußenwerk - Attiengeiellschaft geht an den Hauvtausschuß .

Hierauf wird die erste Beratung des Haushaltsplans für 1922
fortgefetzt

Minister des Innern Tevering : Wir müssen endlich durch die
Tat beweisen , daß es ' uns mit der Selbstverwaltung der Ee -
meinden ernst ist Wenn erst bei uns ruhige Verhältnisse ein -
getreten sein werden , dann wird auch in die Verwaltung unter
der neuen Verfassung eine größere Stetigkeit einziehen . Wenn
die Deutschnationalen die Verringerung des Beamtenapparates
wünschen , dann mögen sie die Einzelreisorts weniger mit ihren
sinnlosen kleinen Anfragen überschütten . fZuruf rechts i Das ge -
schieht aus Opposition ! — Allgemeine Heiterkeit . ) Ich werde in
Zukunft auf solche Anfragen nicht mehr antworten . Schon ihre
Drucklegung verschlingt ungeheure Summen .

Von einer Untergrabung der Disziplin bei der
Sicherheitspolizei kann keine Rede fein . Sie ist heute
so gut wie nie zuvor , sie ist nur dort erschwert , wo die Offiziere
verkennen .

daß die Zeit des Rekrutendrills endgültig vorbei ist .

Gegen Offiziere , die ihre Untergebenen vor versammelter Mann -
schaft mit Schimpfworten belegen , wird rücksichtslos eingeschritten .
Die Polizeibeamten wenden dann leicht denselben Ton auch dem
Publikum gegenüber an . Die Polizei soll aber dem Publikum
nicht als Schreckgespenst gcgenubertrcten , sie soll ihm viel -
mehr helfen . Daß von der Rechtspresse alle meine Maßnahmen
und Erlasse , so die Verordnung über die Vermehrung der Sicher -
Keitspolizei heruntergeputzt werden , bloß weil ich Sozialdemokrat
bin , beirrt mich nicht .

Die wilden� Streiks verurteile auch ich. Ihre Zahl hat in�
Schlemmerleben

>en. Das
. . � „ _ _ _Vorlagen

über eine neue Städte - und Eemeindeordnung werden noch im
nächsten Monat dem Landtage zugehen . Mein Wunsch ist ein
starkes , freies , friedliebendes Preußen in einem starken Reich .
( Lebh Beifall . )

Abg . Wiemer fDVPZ polemisiert gegen einige Ausführungen
des Ministers , die im Interesse der Koalition zumindest entbehr -
lich gewesen wären . Eine Nebenregierung der Beamtenverbände
darf nicht geduldet werden .

Abg . Krüger - Potsdam ( Soz . ) : Meine Parteifreund « unter -
schreiben Wort für Wort , was Minister Severing ausgeführt hat .
Die Spekulationsgewinne müssen scharf besteuert werden . Die
Taktik der Unabhängigen ist falsch , weil sie eine Koalition und
Regierung der Rechtsparteien herbeiführen müßte . Im Grund «
ihres Heizens sehen es die Unabhängigen sehr gern , daß wir durch
unsere Koalitionspolitik verhindern , daß etwa ein Herr Helfferich
Reichskanzler wird . Eine Koalitionsregierung kann allerdings
keine rein sozialistische Politik betreiben . Die Demokratisierung
der Verwaltung muß mit allem Nachdruck fortgesetzt werden . ( Bei -
fall bei den Soz . )

Abg . Dr . Lauscher ( Zrt . ) : Unsere Konfession wird bei der
Stellenbesetzung immer noch nicht gebührend berücksichtigt . Daß
die Deutschnationalen katholikenfeindlich sind , beweist u. a. der
Rachruf der „ Deutschen Tageszeitung " auf den Papst .

Abg . Kleinspehn ( IISP . ) :
Die Parteien der großen Koalition hier wie im Reich « haben

wohl die Erfllllungsformel von der Unabhängigen Sozialdemo -
kratie übernommen , aber sie sind nicht bereit , diese Formel auch
mit dem richtigen Inhalt zu erfüllen . Wir treten für die Er -
fllllungspolitil ein . weil wir wissen , daß , solange die Kriegs -
wunden noch bluten , es kein « andere Möglichkeit gibt , die Völker
wieder aufwärt » und vorwärts zu bringen und die Wirtschaft
wieder zu gesunden . Zur Ersüllongspolitu im Sinne der Unad «
hängigeu Sozialdemokratie gehört eine entsprechende Finanz «
pol Ulk . Aber das Steuerkompromiß , das soeben im Reichstag

■ zustande gekommen ist , ist ein

Meisterstück politische , Unentschlossenhett .

Die Parteien der großen Koalition haben sich dabei von dem
i Motto des deutfchnationalen Führers Helfferich leiten lassen , der

bei der Beratung der Besitzstcuer sagte : Das Wichtigst « ist für uns
der Schutz de » Privateigentums . Selbst bürgerliche Zeitungen
müssen zugeben , daß den Produzenten auch diesmal wieder sehr
erhebliche Zugeständnisse gemacht worden sind . Mit
derartigen finanzpolitischen Spiegelfechtereien wird Deutschland
seine Verpflichtungen nicht erfüllen und seine Versprechungen nicht
einlösen können , und es kann schon heute gesagt werden , daß ohne

Sachwerterfassung keine Revision de , Bersailler Bertrage « « ög »

lich sein wird . ( Sehr richtig ! b d. U. S. )
Wir müssen wichl immer warten , bis eine Anordnung von autzei

kommt , sondern wir müssen endlich dazu kommen , aus dem Vcr -

antwortlichkeitsgefühl und dem Empfinden für die Allgemeinhei -
'

heraus zu handeln . Das ist es was der deutschen Politik in de

letzten Iahren fehlte und was ihr auch heute noch fehlt » » » Mangel

an politischer Entschlußkraft ist auch eine der Ursachen unserer

heutigen Finanzkatastrophe . Wenn Preußen vom Reiche so wenig

als Anteil an den Steuern erhalten hat . so geschah das , weil aus

den Arbeitern nicht mehr herauszupressen war . Denn die Be -

sitzenden haben bis heute noch nichts für ihr teures Vaterland

getan . Im Gegenteil , sie benutzen jede Gelegenheit ,

das Baterland zu schädigen ond zu betrügen .

Auch das Steuerkompromiß ist im Grunde nichts weiter als ein

Betrug an der breiten Masse des V o l k s. Es soll den
Arbeitern eine Belastung des Besitzes vorspiegeln , ist aber in

Wahrheit nichts weiter als eine Quelle neuer Bereicherung iür

die Besitzenden . Die Rotenpresse wird deshalb weiter rasen , die

Kaufkraft der Arbeitenden wird weiter ausgehöhlt werden , und
die Folgen werden neue Forderungen an den Staat und damit auS >
eine neue Vergrößerung des Defizits im Haushalt des preußischen
Staates fein .
- Es ist Pflicht der preußischen Regierung dahin zu wirken , daß
der Reallohn des Arbeiters gesichert wird . In der Landwirt -

fchaft werden ungeheure Reinerträge erzielt . Die Folge davon

ist , daß sich der Luxus und das Schlemmerleben auch immer mehr
unter den Besitzenden auf dem Lande ausbreitet . In demselben
Augenblick , in welchem weite Kreise keine Kartoffeln
mehr zu essen haben und sich bei grimmer Kälte keine

Kohlen beschaffen können , werden auf den Tischen der Reichen
die Sektgläser nicht leer . Bei den bürgerlichen Parteien kann

man es ja verstehen , daß sie ein « Finanzpolitik treiben , die immer
wieder die Armen trifft . Sozialisten aber sollten es mit allen

Mitteln zu oerhindern suchen , daß die Besitzenden von allen

Staatslasten frei werden , während die Arbeitenden unter diesen

Lasten fast zusammenbrechen . Ss gab Möglichkeiten , die Sach -

wertersassung herbeizusllhren , wenn nur alle sozialistischen Par -
ccicn geschlossen zusammengestanden hätten gegen diese arbeitet »

feindliche Steuerpolitik . Was die Rechtssozialisten in den letzten
Tagen getan haben , ist auch nur ein Ausfluß der mangelnden

Kraft zu großen Entschlüssen . Sie , die Rcchtssozialisten , treiben

immer nur Politik ans Augenblicksinteresse heraus oder aus

kleinlichem Parteiegoismus und vergessen dabei das große weit -

politische Eesamtziel . Ich erinner « die Rechtssozialisten in diesem

Zusammenhang an das Schicksal des Liberalismus , der

ja auch daran zugrunde ging , weil er immer glaubte , daß klein »

liche Tagespolitik das Wichtigst « fei . und weil er es nicht verstand ,
den Zusammenhang zwischen innerer und äußerer Politik richtig
zu erfassen . Heut « danken die Rechtssozialisten vor dem Llbe -

ralismus ab , der seiner Unfähigkeit wegen vor einem Bismarck ab -

danken mußt « , ab . Das ist ein

ungeheurer politischer Niedergang ,

und die Rechtssozialisten sollten endlich einmal an ihre Pflichten
denken , die sie gegenüber der Arbeiterklasse und dem Sozialismus
zu erfüllen haben . ( Sehr richtig b. d. U. S . P. ) Wer da glaubt .
Erfüllungspolitik treiben zu können , ohne den kapitalistischen
Interessen irgendwie nahe . zutreten , der treibt »dasselbe Spiel ,
wie während des Burgfriedens . Das haben die Rechtssozialiften
anscheinend nicht bedacht . Ei « haben an einem wichtigen Schick -

salstage des Sozialismus wieder einmal versagt und dir sozia -

Ustischen Znteressen de « tagespol ( tischen Interessen der Partei

untergeordnet . ( Segen diese Politik rufen wir die Arbeitermosseu

zum riickfichtslosen Kamps auf , und als Pannier wollen wir diesem

Kampfe vorantrage « die steuerpolitischen Forderungen «nsrres

Leipziger Manifeste » . ( Lebhafter Beifall b. d. U. S . P . )

Nach weiteren Ausführungen der Abg . Schnetter ( Komm. ) und

Biester ( Deutsch . Hannos . ) wird die Aussprache geschlossen . Der

Haushalt geht an den Hauptausschuß . Es folgt die erste Be -

ratung des Gesetzentwurfs über die Erhebung einer vorlauftgea

Steuer von Grundvermögen

Finanzminister Dr . v. Richter : Der Gesetzentwurf ist von der

fricheren Regierung Stegerwald übernommen worden , und wir

haben ein « Reihe von Bedenken , legen den Entwurf aber trotz -

dem vor , da wir sonst nicht in der Lage sein würden , die Steuer

zum 1. April zu erheben . Wir haben dre Grundsteuer gewählt ,
damit nicht das Reich uns zuvor kommt , um sie den Eemernde «

zuzuwenden . Die Produktion der Landwirtschaft wird durch das

Gesetz nicht beeinträchtigt werden .
Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 11 Ilhr : Grundsteuer .

gründung . daß dieses Mißverhältnis zwischen Beitragserhöhung
und der Erhöhung der Leistung zwischen der Höhe der Rente und
der Steigerung der Preise und Unterhaltungskosten unerträg -
lich (st .

Trotz dieser offensichtlichen Berechtigung de , Antrages fanden
die Regierung und die bürgerlichen Parteien lediglich einige
mehr oder minder schöne Worte für die Rot der Invaliden , sie
konnten sich aber nicht zu tatkräftiger Hilf « dereitfinden . Der
Regierungsvertreter Dr . Bracht versteckte sich hinter verwal -
tungstechnischen Schwierigkeiten , und die bürgerlichen Parteien
schoben die Verpflichtung zur Hilf « auf das Reich ab . Obwohl
Genosse Christange daraus hinwies , daß Sachsen mit der Be -
willigunq von 25 Millionen . Eroßthüringen mit der Bewilligung
von 7 Millionen und andere Länder und Gemeinden mit gutem
Beispiel vorangegangen sind , und obwohl unser Antrag von den
Rechtsfozialistcn und Kommunisten unterstützt wurde , stimmten
die bürgerlichen Parteien dagegen , so daß der Antrag ab -
gelehnt wurde . Um die unsoziale Handlungsweise etwas zu
bemängeln , nahm man dann eine Resolution an , die von der
Reichsregierung Hilfsmaßnahmen fordert .

Den Invaliden und Sozialrentnern ist mit einer solchen Re -
solution natürlich nicht geholfen . Die Haltung der bürgerlichen
Parteien ist nicht nur u n s o z i a l , sondern angesichts einer solchen
Rot der ärmsten Devölkerungsschichten einfach unverant -
w o r t l i ch.

Eine neue Leistung der Justiz
Der „ Vorwärts " berichtet über eine Urteilsausferti -

gung , die vom Amtsgericht Berlin - Schöneberg in
einer Zioilprozeßfache an den Verurteilten geschickt wurde . An der
Stelle , wo auf den Urteilen früher „ Im Namen des Königs " zu
lesen war und fetzt „ Im Namen des Volkes " stehen soll , standen
in Schreibmaschinenschrift die Worte : „ Im Namen des Pöbels . "
Die genaue Prüfung des Aktenstückes ergab , daß es sich um ein
vorschriftsmäßig geheftetes und unterzeichnetes Exemplar handelte .
Bei dem Inhaber des Urteils erschien am Donnerstag vormittag
ein Beamter des betreffenden Gerichts , um das „ bedauerliche Per -
jehcn " abzuändern .

Die deutsch « Justiz hat besonders harte Urteile gegen Arbeiter
häufig damit begründet , daß ein „ abschreckendes Exempel statuiert "
werden müsse . Uns scheint hier eine solche Notwendigkeit gegen -
über den monarchistischen Iustizbeamten vorzuliegen . Keine
Strafe ist hart genug , um diesem reaktionären Volk nach -
drücklich klarzumachen , daß sich die Republik ejn « solche Ver -

höhnung von den subalternen Organen , die noch dazu über die

Wahrung der staatlichen Autorität wachen sollen , unter gar keinen

Umständen gefallen lassen kann .

Daß man diese Provokation noch als ein „bedauerliches Per »

sehen " zu korrigieren versucht , paßt gang zu dem Wesen der

monarchistischen Gesinnung : anmaßend und feige zugleich .

Personenverwechselung !
Im preußischen Abgeordnetenhcmse hielt der Rechtssozialist D r.

Siegsried Rosen feld bea der Beratung des Antrages , dia

Immunität des Abg . Eberlam amfzuhebon . eim « Rede , die deechalb

Aufsehen erregte , weil wohl niemals zuvor m i t f o l m er O f 1 e n-

h e i t von der rechtssozialiftischen Fraktion eines Parlamentes dl «

Immumtät preisgegeben worden ist. Aus vielfachen Anfragen

geht hervor , daß diese rechtssozialistlsche Leistung ( vrtumlich ume -

rem Genossen Dr . Kurt Rosenfeld angehängt lmrd . Wrr

stellen deshalb ausdrücklich fest , daß unser Parteigenosse Mitglied

des Reichstages und nicht des Landtages ist und daß der pveu -

frische Landta - gsabgeo rdnete Dr . Siegfried Roseitfeld der

Fraktion der Rechtssozialiisten angehört .

Ein « offenbare Fälschung begeht das rechtssozialistisch «
Blatt in Halle . Es bringt nämlich den pveußrlchen Land -

tagsbericht unter der fetten Ueberfchrift „ Der U n a b h a n g i g e

Dr . Rosenfeld stellt den Schutz der republikani -
scheu Znteressen höher als die Immunitat eines

Abgeordnete n. " Das Blatt behauptet werter , daß Dr . Rosen -

feld d « Zustimmung der USP - Fraktion zur Genehmigung des

Strafverfahrens gegenüber Eberlein ausgefprocl�n habe , mm

das rechtssozialistische Organ ichliefrt daraus auf eu « . . vollige
Wandlung in der Haltung der USP . " Diese Lelchtiertigkelt ust

kaum noch zu überbieten . Don einem rechtssozialistischen Rodak -

teur mutz man doch annehmen , daß er genau weiß , daß der preu -

ßische Landtags abgeordnete Dr . Siegfried Rosenfeld der Frak -
tion seiner Partei angehört . Wir stellen ausdrücklich fest daß

unsere Fraktion , vertreten durch den Genossen L i e b l n e ch t , ge -
treu der von ihr immer eingenommenen Haltung gegen die Auf -

Hebung der Immunität Eber lein s aufgetreten ist und gestimmt hat .

Ei « Goldschatz von 50 Millionen Franks auf dem Grunde des
Meeres . Ein britischer Ingenieur , der Spezialist im Bergen von
Wracks ist , kündigt an . daß er die Absicht hat . das Wracks eine »

torpedierten Schiffes zu heben , das durch Wasser unverwllstlick «
Waren im Werte von 50 Millionen Eoldfranks an Bord gehabt
hat . Er rechnet damit , daß man mit einer Ausgabe von 150 000

Franks auskommen wird , um diesen Riesenschatz aus dem Meer «
wieder herauszubefördern .

lieber die gegenwärtige Lage in Nußland und di « Stellung -
nähme der Sozialrevolutionären Partei spricht am Monrae . den
30. Januar , abends 7H Uhr . in den Spich - rnfälen ( in russischer
Sprache ) der Lorfitzende der Sozialrevol - uti - onären Partei , Bil »
tor Tschernoff .
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Beginn Montag den 30 . Januar
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Heute

Sonnabend , 28 . Januar 1922

Bockbier - Fest

8 Kapellen

I Einlaß ß Uhr / Anfang 7 Uhr

Donnerstag . 2. Februar . 7 Uhr : Üff*
Erstaufführung :

Die wunderlichen
Geschichten
des Kapellmeisters

Kreisler
( „ Jnlia " — „ Euphemia " — „ Donna Anna ' 1 )

Phantastisches Melodram nach E. T . 2l . Hoffmanns Leben

und Erzählungen , in drei Teilen und einem voripiel . von

Carl Meinhard und Rudolf vernauer . Musik mit teilweiser

Benutzung von Motiven aus C. T . 2l . hoffmanns Oper

. Undine ' und Mozarts „ Don Juan ' von E. ? r . v . Reznicek .

Regie : Carl Meinhard und Rudolf vernauer .

Dekorationsenlwürfe : Svend Gade

kostümentwürfe : Hermann krehan
Muiikaliiche Leitung : Hugo Moesgöu
Choreographie : Heinrich kröller

( mit Genehmigung der Intendanz der Staatsoper .

Hauptdarsteller :

Ludwig Harkau�AlfredZlbel�EharlotteSchultz
Franziska kinz � Paul Bildk � Frieda Richard
Robert Scholz � Ernst Dernburg X Gustav Botz

Paul Rehkopf � Hermann Picha u . a . m .

Wenn das Spiel begonnen hat , findet kein Einlaß statt .
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Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Spedition Krüger

Neukölln , Neckarstratze 3

? elz -
msntel

sogen . Nakipelze
von 2S0 M. an offer .

H. Voß &Co.
Wlihelmstra�e 113

LeMnWMVM - VMM
Verwaltungsstelle Berlin

Nschruk
Den Kollegen zur Nachricht , datz unser Kalleg «,

der Schlriser

Aeiolf Dünsens
Bln. , Nannynstr . , am 20. d. DUs. oerstorb » ist.

Ehre seine « Vndenkeal

I

VoCtSS - �UTElgE
Den Kollegen -tu» Nachricht » datz solOeude

-Zllilglied » gestorbin find :
Der Schmied

Kurt Heymann
Berlin . Xunkrrftt , 21. am 24. d. Wts .

©re EinStcterung finde» am Dienstag » den
ZL. d. M»». . nachmntag » 3' a Uhr, im Krema¬
torium Gerichlstratze , statt .

Der Arbeiier

ZtsnlJlou » Slocb
Bertt », Trist str. 56, um 24 d. Wt».

Die Ein Sicherung finde » am Drenitag . de «
ZI. d. M»s . , voimnlag » ll )�' , Uhr, im Kru »a -
lortum Gerichlstratze . statt .

Ehre ihre « Undenkenk

Nege Beteiligung wird erwartet .
Die Cmvenoaltung .

mt £

p istin . Uoici - u .

Silberbruch
Zahngabisso » Uhren » Ketten » Ringe
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Roseneck
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Mscher ieiflliorbcilcr « Berdanl »
«mMMgsstelle Berlin A 54. LvlicnjlrtiZ - K
«"lesfliittsjen non tonn . » Ubr tzis ntnum. 4 lln

Telephon Amt Norden Nr . 833 —83 »
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Nlanlaa , den so . Januar ts 2, adeutz »

5 Uhr , Im . Ir » » 6ntr »arten - , Dresdner
Siraffe 4b » ( Sche Pi ni-nsiratze »

SlllWll - VkrsWIllWg
der Emaillierer und vertvandten

Beruse .
Taaesvednune i . �aheesberiche der Zoen«

misfion . — 2, Wahl der Sro. idjcr komratfsio «. —
3. Unsere Lohnbewegung und Verschiedene ».

_ Ohr « Mitgliedsbuch kein Zn- ritt _ _

Achtung I � ' " " " S »

Die skr Sonnlag , »n > 20. Iannar , angesetzt »

ZrkMkü ' LellaMiM
der Schmiede

findet nicht statt .
Dm Montag , den 30. Januar 1922 , aBtttb #

7 Uhr » im Berbandshaus . irir . tenftraB« KSstio»
Zimmer 14 ( Ärankrnabtcilangi

ZettiellSM - MsWIIllMS
der Untergruppe 23 ( Klempnereien ,
Gasmefier » und OrNamentfadrike » )
Tagesordnung - 1. Netttvahl der Gruppe»»-

leittutg . — 2. Gruppenangele�enüette »».

« » Moutag , de « »0. Januar 1922 , nach¬
mittag » S Uhr , in der Schutauia , Weintueister -
strotze 16 17

ZlMkk ' VKMMW
der chirurgi chen Branche .

Tagesordnung : I. Jahresbericht . »- 2. StelltwOe
« ahme zur Tarifkündigung . — 3. Rruwaht dS
Kommtsstoa . 9U Ort * 9t * w* Umm*
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Em bürgerlicher Plan
Von Hermann Amberg , Stadtverordneter

Zn letzter Zeit ist von allen rechtsstehenden Berliner Blättern

ein scharfer Kampf gegen die Kommunalisierung geführt worden .

Di « Wortführer dieses Kampfes erklären , daß die Kommunalisi -

rwtg die Schuld an der schlechten Lage der städtischen Unter -

» ' chmungen trage , und fordern die Umgestaltung der
kZerke in gemischtwirtschaftliche Betriede . War -

um wohl dieses Bestreben nach dem Besitz dieser angeblich schlechten
Betriebe ? Die Vertreter des Kapitals erkennen klar , daß die

städtischen Werke nach Ueberwindung der schwersten Krise in

nächster Zeit Ueberschüsse bringen müssen , ja , zum Teil

jetzt schon bringen So hat doch selbst der Kämmerer in der

Stadtverordnetenversammlung die Berliner Elektrizitätswerke als

Musterbetriebe bezeichnet .

Einer der eifrigsten Wortführer für die gemischtwirtschaftlichen
Betriebe . Herr Dr . Paul Michaelis vom „ Berliner Tageblatt " ,
forderte in der letzten Verkehrsdeputationssitzung die E n t -

kommunalisierung der Straßenbahn . Nur dann ,
meint ! er , würden die privaten Geldgeber wieder ihr Kapital

zur Verfügung stellen . Wie nun die Umwandlung gedacht ist ,

beweist der Plan , den Herr Direktor L ü d k e von der Straßen -

bahn entworfen und den Mitgliedern des Verwaltungsrats über -

reicht hat . Die Straßenbahn soll in eine städtische Aktien -

gesellschaft umgewandelt werden , mit einem aus Mitglie -
dern der Stadtverordnetenversammlung zu wählenden Aussichts -
rat . unter Vorsitz nicht des Verkehrsstadtbaurats , sondern des

' Kämmerers . Die Generalversammlung würde die Stadtverord -

netenversammlung darstellen Wieweit die Durchführung dieses

Vorschlages sich mit der Städteordnung und mit dem Handels -
gesetz vereinbaren läßt , mag dahingestellt bleiben . Dem Kenner
der Verhältnisie ist klar , daß die Berliner Straßenbahn auf diesem
Umwege wieder das werden soll , was sie früher war , nämlich ein

privatkapitalistischer Betrieb .

Konnte von den jetzigen kommisiarischen Direktoren der Straßen -
bahn etwas anderes erwartet werden ? Nein ! Schon darum

nicht , weil sie aus ihrer Haut als gelehrige Schüler des Kapitals
nicht herauskönnen . Herr Direktor L' ü d l e ist z. B. noch heute
Prokurist der AEG . und von dieser zur Zeit beurlaubt , ein Ver -
hältnis . das zu Bedenken Anlaß gibt , wenn man sich vor Augen
hält , daß die AEG . die Hauptlieferantin der

Straßenbahn ist Herr Direktor P f o r r ist der Bruder
eines der Leiter der AEG . , des Daurats P s o r r. Bei Beratung
über die endgültige Anstellung der beiden Direktoren sind diese
Tatsachen eingehender Ueberlegung wert . Der erwähnt « Vor -

schlag der Direktion behauptet , daß die städtische Verwaltung zu

schwerfällig sei , als daß unter Beachtung ihrer Grundsätze ein

städtisches Unternehmen kaufmännisch geleitet werden könnte . Es

erscheint zum mindesten übereilt , nach kaum einjährigem Bestehen
des Riesenverwaltungsapparats der Einheitsgemeinde Groß -
Verlin schon ein solches Urteil zu fällen . Sicher wird sich doch im

Laufe der weiteren Entwicklung in der Praxis manches ab -

schleifen . Man muß bei einem solchen Urteil ferner berücksichtigen .

daß . der Gesamtaufbau . der städtischen Verwaltung durch die von

bürgerlicher Seite veranstaltete Neuwahl der Stadtverordneten
in seiner Weiterentwicklung stark gehemmt worden ist .

Wie verträgt sich aber überhaupt der jetzige Standpunkt der
Direktion mit der günstigen Entwicklung des Unternehmens
während des ersten Halbjahres ihrer Tätigkeit April/September ,
für welche Zeit ein Ueberschuß von 18 Millionen ge -
bucht ist ? Die Aufsicht durch die Stadt , d. h. durch das Verkehrs -
amt , bestand in gleicher Form wie heute schon vor dem Dienst -
antritt der jetzigen Direktoren . Wie läßt sich nun aber der große
Unterschied zwischen dem Gewinn der Zeit vom April bis Oktober
1921 und dem Defizit 170 Millionen ) vom November 1921 bis

März 1922 erklären ? Die Lohnerhöhung allein kann diesen
Unterschied nicht ausmachen . Es fragt sich, ob der für das erste
halbe Jahr gebuchte Ueberschuß tatsächlich im Lause dieser sechs
Monate erzielt wurde . Das müßte nochmals , aber von einer

völlig neutralen Stelle unter Hinzuziehung des Stadtkämmerers

und des Verwaltungsrats genau festgestellt werden .

Beilage zur „ Freiheit "

; der Straßenbahn ?
Die Geldentwertung und die damit verbundene Krise der

Straßenbahn gibt jetzt den langersehnten Anlaß , einen Vorstoß

zur Entkommunalisierung der Straßenbahn zu machen . Wenn in

dem Vorschlag des Direktors L ü d k e gefordert wird , „alle bis

April 1922 entstehenden Verluste sind von der Stadtkämmerei

zu übernehmen " , so ist das geradezu absurd . Es heißt dann in

dem Vorschlag wörtlich weiter : „ Nach dem 1. April 1922 ent -

stehende Verluste werden unter keinen Umständen von der

Kämmerei übernommen . " Will die Direktion die Garantie dafür

übernehmen , daß nach dem 1. April 1922 niemals wieder Verluste

entstehen ? Dann müßte sie solche aus ihrer Tasche decken , oder

wo soll das Geld sonst herkommen ? Soll der Vorschlag Lüdke

wirklich ernst genommen werden ? Tatsächlich gangbare
Wege für die Erzielung einer Besserung nach
dem 1. April 1922 sind in dem Vorschlage nicht
enthalten . Mit dem Ausspruch : „ die Verwaltung muß nicht
nur eine Erhöhung der Einnahmen durch eine entsprechende Fahr -
Preispolitik erzielen , sondern auch die Ausgaben durch ent -

sprechende Kontrollen möglichst niedrig halten , so daß ein möglichst
hoher Wirtschaftseffekt erziel : wird " , ist nichts getan . Das alles
kann die Direktion doch schon heute ausführen . Daß sie zum
Jahresschluß eine Bilanz sowie Gewinn - und Verlustrechnung auf -
stellt , ist doch selbstverständlich und braucht nicht besonders als

HeUmittel gegen die Verluste vorgeschlagen werden . Oder liegt
etwa das Reue des Vorschlages darin , daß diese Bilanz im Gegen -
satz zu den bisherigen nach kaufmännischen Grundjätzen gezogen
werden soll ? Sollte tatsächlich das Endergebnis durch die Art
der Buchführung ein anderes werden ? Warum sagt man nicht
frei heraus , was beabsichtigt ist ? Wenn nach dem 1. April 1922
die Stadtkämmerei unter keinen Umständen irgendwelche Zu -
schllsie zur Deckung etwa entstehender Verluste leisten soll , dann

muß eben zur Deckung dieser Verluste Privatkapital hevan -
gezogen werden . Aus dem vorgeschlagenen Wege würde also das

Unternehmen zwangsläufig dem Privatlapital ausgeliefert wer -
den . Vorher , bis zum 1. April 1922 , bis zu welchem Tage nach
dem Vorschlage alle Verluste die Stadtkämmerei decken soll , ist
jedenfalls beabsichtigt , durch Neuanschaffungen und Erneuerungen
in weitestem Alaße das Unternehmen auf eine gesunde Grund -

läge zu stellen , um es so als gutes Geschenk dem Privatlapital
zu überreichen .

Noch eins kommt hinzu : Die Beamten der Straßenbahn
fallen jetzt unter die städtische Besoldungsordnung ,
die Arbeiter unter den städtischen Manteltarifver -
trag . Der Vorschlag der Direktion würde dazu führen , daß mit
den Beamten und Arbeitern Privattarifvertäge ge -
schlössen werden — selbstverständlich , um hierbei erhebliche Be -
träge für Löhne und Gehälter im Znteresie der Aktiengesellschaft
zu ersparen Man will so aus Kosten der Arbeiter und Beamten ,
wie das früher bei der Großen Berliner Straßenbahn der Fall
war , das Unternehmen rentabel gestalten . Ist dieser Vorstoß bei
der Straßenbahn geglückt , so werden die anderen städti -
schen Werke nachfolgen . Die politischen Arbeiterparteien
sowie die Gewerkschaften werden diesen Vorstoß des Kapitals
rücksichtslos bekämpfen müssen . Die Arbeiterschaft wird klar er -
kennen müssen , welche Gefahren der Kommunalisterung drohen .
Es ist das nicht nur eine Sache der städtischen Arbeiter , sondern
aller Arbeiter , Angestellten und Beamten .

Die Kohlen der städtischen Werke . Die Befürchtungen , daß das
Anhalten des scharfen Frostwetters die in der letzten Zeit kritisch
gewordene Kohlenoersorgung der Berliner städtischen Werke ver -
schlimmern würde , haben sich glücklicherweise nicht erfüllt . Zwar
sind eine ganze Reihe von Schiffstrcütsporten mit ooerschlesischer
Kohle , die für die Berliner Werke bestimmt waren , auf den niär -
tischen Gewäsiern eingefroren . Auf der anderen Seite aber haben
sich die aus dem Ruhrrevier guf dem Bahnwcge kommenden
Koblenzufubren in der letzten Zeit so erfreulich ge -
bessert , daß die städtischen Werke augenblicklich über euren
Durchschnittsvorrat für zehn Tage verfügen .

Unhaltbare Zustände . Unter dieser Spitzmarke bemängelten
wir jüngst , daß in dem Schulhaus Memelcr Straße 24/25 seit
November 1918 die Bureaus für die Erwerbslosenfürsorge unter¬
gebracht seien , und aus diesem Grunde die Eemeindeschulen 256
und 257 nach einem anderen Schulhause verlegt werden mußten ,
so daß sich nun vier Schulen in einem nur für zwei
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Schulen eingerichteten Hause befinden . Die Folge
davon ist , daß die Kinder der vier Schulen nur an je drei Tagen
in der Woche Unterricht erhalten . — Nach einer Mitteilung des

Magistrats liegt , wie der amtliche Preußische Pressedienst erfährt .
dem zuständigen Bezirksamt ssfaiedrichehain ) bereits ein von der

Deputation für Vau - und Wohnungswesen aufaestellter Entwurf

sKostenanschlag 900 099 M. ) vor . wonach die Bureaus der

Erwerbslosenfürsorge - in zwei für diesen Zweck umzu »
bauende Stallgebäude des Städtischen Schlachthofes verlegt
werden sollen . Eine andere Unterbringung dieser großen , 2006

Quadratmeter beanspruchenden Verwaltung ist zur Zeit nicht mög -
lich . Der Magistrat ist ersucht worden , die Angelegenheit ihrer

hohen Bedeutung wegen aus das tunlichste zu beschleunigen .

Wes Vroi ich eff" . . .

Als erste Folge des Hinauswurfs der Neoleviten aus der Koms

munistischen Partei dürfte demnächst ein interesianter Prozeß die

bürgerlichen Gerichte beschästigen , falls nicht vorher ein Vergleich

zustande kommen sollte . Die K. P . D. hat eine Internationale

Verlagsgesellschaft „ Viva " gegründet , die aus dem Verlag

Seehos und Franckes Verlag gebildet wurde ri -nd gleichzeitig die

Auslieferungsstelle für Deutschland des Verlags Hoym in Ham -

bürg ist . Einer der Gesellschafter des Viva - Verlages wurde nach

dem kommunistischen Rezept „ Wes Brot ich est ' , des Lied ich sing "

seines Po st eng enthoben weil er unter den Aufruf
d e r 2 8 seinen Namen gesetzt hatte . Dieser hat nun von der Buch -

Handlung Soehos u. Co. in der Neuen Schönhauser Str . 9 Besitz

genommen , und die K. P . D. will nun versuchen mit Hilfe
des bürgerlichen Gerichts ihn daraus zu vertreiben .

Wie wir hören , will sie die Kosten nicht scheuen , sich einen der ge -

visionston und teuersten bü r g e r l i ch e n Re ch t san w ä lte

nehmen , um den Prozeß zu gewinnen .

Aus Jfosles großer Zeit
Was damals alltäglich war

Der Tod des Arbeiters Johann P i o n t e k . der im März 1919
von Reichswehrsoldaten verschleppt und getötet
wurde , wird am nächjten Dienstag das Schwurgericht des Land -
gerichts III beschäftigen . Unter der Anklage des Mordes und
des rechtswidrigen Waffengebrauchs haben hier der ehemalige
Gefreite , Dreher Walter Ritter und der Bergmann Hugo
W e n d l e r zu erscheinen . Der angeschuldigte Ritter gehörte sei -
nerzeit zum Reichswebr - Znf . - Regt 50, das damals in Lichtenberg -
Fricdrichsfelde . . eingesetzt " wurde . Aus einem Patrouillengange
bat nun Ritter den Arbeiter Piontek in der Eitelstraße , wo er
mit mehreren Kameraden stand um Feuer was ihm zunächst ab -

geschlagen wurde . Unter welchen Worten dies geschah , ist strittig ,
jedenfalls jedoch lauteten sie n i ch t so, wie Ritter dem Patrouillerl -
führer fälschlich meldete : „ Noskehunden gebe ich kein
Feuer " . Aug Grund dieser Meldung wurde die Festnahme
des Piontek angeordnet , und auf dem Transport will nun ,
was auch nicht wahr sein soll . Ritter bei Piontek ein Akesser be «
merkt haben und damit bedroht worden sein . Als dann in der
Rovinannenstraße der Angeklagt « Wendler . der zu einer Artillerie -
Abteilung gehörte , zu ihnen stieß , und den Vorfall hörte , sollen
beide kurzerhand den Piontek an die Wand gestellt und
erschossen haben , trotzdem ein Unteroffizier bat . ihn laufen zu
lassen , und Piontek selbst nach dem ersten Fehlschuß des
Ritter umseinLebenslehte , weil er verheiratet uad
Vater sei . Als auchdie sünfteKugelnureineVer -
wundung erzielte , entriß Wendler dem Ritter den Karabiner
und schaß den Piontek in den Hinterkops . so daß die Kugel ' zur
Stirn wieder herausflog . Angeblich will er dies getan haben ' um
die Leiden des Piontek „ abzukürzen " und weil er glaubte , dieser
sei „ vom Standgericht zum Tode verurteilt worden " . Piontek
wurde dann als Leiche von seiner Frau in der Norman -
nenstraße aufgefunden . — Die Verteidigung der beiden liegt
in den Händen der Rechtsanwälte Such und Dr . Frey .

Fabrikfeuerwehren und Löschübungen
Fast alle Fabrikbetriebe haben eine eigene , aus Angestellten und

Arve�tern gevrloele Favrrtseuerwehr , oie für die ersten Lösch -
Verrichtungen bei Ausbruch eines Fabrikbrandes ganz bestimmte
Instruktionen besitzt . Früher wurden in kürzeren Zwischenräumen
mehrstündige Löschübungen abgehalten . So blieb die behelfs -
mägige Ausbildung des Feuerwehrperionals , das häufiger wech -
selte , auf dem Laufenden . In den letzten Jahren haben diese
Löschübungen , denen meist ein blinder Alarm voraufging , fast
gang aufgehört . Aus Anlaß der Lehren des Brandes der

Im Wasser
Von Etijn Streusels

Lu « dt » Flämtfchen übeg- tzt von Friedrich Marcus K » e b » e r

Allenthalben in der weiten Nacht war Stille , Nebel und

schlafendes Gewässer . Der Mond saß vermummt in seinem
dunklen Hofe und hellte mit grauem , glimmerndem Lichte
über die fahle Wasferwüste . Schon ewig mochte diese Nacht '
hängen über dieser Welt ohne Leben noch Lärmen .

Nach einer ungemessen langen Zeit aber kam aus der

Ferne ein Wind geweht ; der wuselte , drehte und kämpfte

sich durch den dicken Nebel . Er bohrte breite Höhlungen ,
schlug Pfade hinein , stieß an die Nebelbänke , daß sie wie an -

einandergedrängte , große Schiffe zwischen berghohen Felsen -
wänden fortglitten ; dann drehten sie bei , kehrten um , wurden

in Fetzen auseinandergerissen .
Bisweilen entstand dann ein Lärmen : ein Klatschen von

schweren Netzen auf der Wasserflut ; ein aufschlürfendes

Emporziehen und später das Rinnen und Abtriefen von

Tropfen , die niderrieselten ; und danach wieder das ewige

Wellengeglucks und ein Plätschern großer Gewässer .

Eine mächtige Segelwolke kam und deckte oben den Mond

zu . und gleichzeitig klaffte im Osten die weite Pforte auf .

und eine rote Lohe schlug heraus . Stoßweise nahm die zarte

Helle den schwarzen Himmel in Besitz und dehnte ihre Klar -

heit über die dämmerige Urwildnis . Das zahe Wolken -

gewölbe fiel Stück um Stück auseinander , und neue Kraft

erhob sich auf erleuchtetem Felde von geschmolzenem Golde .

das von Weiß durchsprenkelt und mit blabblauen . still -

hängenden Wolkenbänken durchzackt war . Die Fernsicht war

so tief , und das neue Weben der durchscheinenden nichts war

so friedvoll mit sinnen prächtigen , ineinander ubergehenden

Farben , die fast - lberirdifch erschienen .

Sieh , nun bietet sich allerorten das Klare ; die schweren

Nebelschwaden sind aufgesogen und fallen in feinem Tau

nieder auf die junge Welt - die Ferne ist herangeruckt ; die

tote Wasserfläche ist zusammengeschrumpft ZU. einem Streifen

ruhigen Geströms , das sich durch tapetengrunes Weideland

hinschlängelt . , . . . �
. Im Wasser stehen die Fischer . Sie arbeiten schweigend .

Zwei zu zwei bis zum Bauche eingetaucht in die purpur -

dunkle Flut , schreiten sie tastend vorwärts durch den Sumpf -

boden , ihre festen nackten Arme halten das Riesennetz und
stemmen es gemeinsam gegen das Ufer ins Schilf . Der
Körper jedes einzelnen , eingehüllt in einen naßblauen
Kittel , beugt sich vorüber , die Muskeln spannen sich, und
die schwere Fracht hebt sich über den Wasserspiegel empor .
Neugierige Hände tasten und grapschen durch den aufgefisch -
ten Pflanzenschlamm , und die blitzenden Scheldehechte
fliegen im hohen Bogen zappelnd auf das Erasufer .

So schaffen sie unentwegt fort , ohne aufzublicken : ein -
tauchend und emporwuchiend und die User des langen .
klaren Wasserlaufs abschreitend . Ueber ihren Köpfen wird
es neuer Tag , und die liebe Sonne steigt hoch .

Aus der Ferne , wo noch leichter Nebel schwebte , klang
eine singende Stimme über die weite Trift . Träge , im

Eleichtritte mit dem Wassergestapf der Fischer , erscholl das

getragene Lied mit ab und an neu einfallenden Stimmen .
bis es in einem klaren Rundgesange längs des ganzen
Wassersaumes laut zusammentönte . Die Netze hoben sich
schwarz ab gegen die blaue Luft , und die Fischer wuchsen
höher im kringelnden Spiegelwasser .

Sie sangen ihr Lied , reckten den Nacken , schnoben die

frische Luft und riefen den Gefährten fern und nah einen

Morgengruß zu ,
Mit dem vollen Tageslichte kam in ihr Werk mehr Leben

und Bewegung ; der Wassergesang verwandelte sich in ein

frohes Schwätzen untereinander , sie riefen sich einander von

Ufer zu Ufer Neckereien zu , erzählten sich Neues vom gestri -
gen Tage , dem lustiglauten Sonntagabend , und ihr herz -
liches Gelächter schallte lärmend rundrum .

Einer war dabei , der schwieg und lachte nicht mit .

„ Jan Boele ist schlechter Laune " , warnten seine Ge -

fährten . . , Die Züge feines Gesichts blieben ernsthaft an -

gespannt , und sein « nervigen Arme hoben kräftig das Netz
und tauchten es eifrig wieder unter Wasser ; er schuftete
fieberhaft , wie ein ruheloses Werkzeug .

Sein Mitgeselle zwinkerte insgeheim hinüber zu den

Fischern auf dem anderen Ufer , und sie munkelten unterein -

ander . Sneyer hatte schon mehrmals versucht ihn zum
Reden zu bringen , aber vergebens . Jedesmal , wenn er an -

Hub zu einem :

„ Hast dich gestern gut vegmügt . Jan ? Etwa zuviel ge -
trunken ? Kopfschmerzen ? Noch müde vom Tanzen ? " —

jedesmal bekam er als ausweichende Antwort von Jan nur

ein kurzes Gemurr und eine abwehrende Bewegung seiner
runden Schultern .

. . Schau her , Sef ! Was für ein großer Hecht ! Tiefer
niederdrücken ! Hochheben ! Da ist er drin ! Hopp ! "

Wenn aber Krolfe , der unerträgliche Quälgeist , mit seiner
groben Stimme von der anderen Seite her rief :

„ Jan , träumst du immer noch von Poezeke ' ) Soobrie ? "
dann spannren sich auf Jans Stirne plötzlich zwei dicke .
dunkelrote Adern , er erhob seinen großen Kopf , drehte den
Nacken und schien etwas erwidern zu wollen . . . doch knurrte

er nur verdrießlich und schuftete weiter .

Ja . die Gefährten wußten es genau genug und riefen es

sich laut zu . wie es mit Jan stand ; nämlich , daß er wütend

war , weil Tale ' ) Siepers unlängst was Kleines gekriegt
hatte und die Leute behaupteten , er trüge schuld daran ;
und weil sie heimlich lachten , wenn er vorüberging , und ihn

verspotteten , da er nun das häßlich « Frauenzimmer mit

ihrem Froschgcsichte und ihren Triefaugen heiraten mußte .
Dabei erzählten einige , die es wissen wollten , in aller Heim -
liefrkeit — bis auf den teuflischen Krotse , der es laut her -

umsagte — , daß Jan eine andere Liebschaft hatte , die ihn

anzog , und daß er alle Abende , ohne daß es jemand seien

noch wissen durfte , zu Poezeke Soebrie ins Dorf lief . Sie

wußten alle , daß Tale ganze Tage lang heulte , weil Jan
sie so schnöde vernachlässigte , daß er einen Umweg machte ,
um ihr nicht zu begegnen , und wann er an ihr vorüberkam ,

nicht aufblicken noch sie ansprechen wollte .

„ Na , nächste Woche ist nun die Hochzeit ! " frozzelte Krotse .
Es war Sneyer , der mit . . Ja " antwortete , zusammen m *

anderen Gefährten , die wußten , daß Jan gestern beim Hoch «
amt aufgeboten worden war .

Von allen Seiten fing man laut an . über die Vorbereiq

tungen zum Feste zu schwatzen .
„ Ist schon Schießpulver gekauft ? "
„ Und Fichtenholz für die Ehrenpforte ? — Und das Trink ,

geld und der Spielmann und das Maienlaub ? "

In Jans Kopfe ging e unaufhörlich : Ich heirate nicht ,
veödammt ! . . . Das Weib heirate ich nicht ! . . . Tale Sie -

pers ! und er dachte an ihr verbranntes Gesicht , ihren
Froschmund und ihre garstigen Triefaugen .

' ) Koseform von Poes , Lockruf für die Katze , deutsch Miez .
' ) Natalie .

( Fortsetzung folgt . j



? a r o t t i - F a b r i k dringen nun viele Betriebsräte wieder auf
regelmäßi ! ? « Abhaltung dieser Löschiibungen und überhaupt auf
verlchärften ersten Feuerschug . Die Zeit , welche die Fabrikfeuer -
wehrleute hieraus verwenden , soll von den Arbeitgebern nach dem
tarifmäßigen Lohn befahlt weiden .

Ein fideles Gefängnis
Ein Eldorado für F r e it o r p sb a nd iten

Zn das Milieu der Freikorps unseligen Noske - Angedenkens
leuchtete eine Verhandlung vor der Strafkammer des Land -
gcrichts ll hinein . Die auf Urkundenfälschung , Be -
trug , Unterschlagung , unerlaubte Entfernung . B e -
st e ch u n g und Selbstbesreiung bzw . Beihilfe zu diesen Vergehen
lautende Anklage richtete sich gegen den Osfiziersstelloertrcter
Max T h i e j i s , den Kaufmann Paul Beyer dessen Ehefrau
Helene B. geschiedene Thiesis , den Kaufmann Erich Schönstedt
und den vielfach vorbestraften Buchhalter Albrecht Rieckmeyer .
— Der ebenfalls schon mehrfach vorbestrafte Thiesis war Rech -
uungsführcr bei dem Znfanterie - Geschütz - Vataillon des Frei -
korps von Klewig gewesen . LLie ' die Anklage behauptet ,
soll er dem Automobilverleiher Löbnitz für verschiedene Ver -
gnügungsfahrten einen gefälschten Scheck des Korps
Löschedrandt in Zahlung gegeben haben , um bald darauf
mit dem gesamten Kassenbestand des Korps in Höhe von zirka
87 000 M. zu verschwinden . Wie weiter behauptet wird , trat
Thiesis dann bei dem russischen Schützenregiment des
Obersten Wirgulitsch ein und soll dann unter Mitnahme
von 150000 Mark desertiert sein . Thiesis kam dann nach
Berlin zurück und wurde hier eines Tages von dem Mitangellag -
ten Schönstedt gestellt , dem er noch 9100 M. schuldete . Während
dieser auf das Geld wartete , wurde Th . verhaftet . Schönstedt
verschaffte sich nun mit Hilfe der Hauswirtin Zutritt zu der
Wohnung des Th . und fand hier in einem Bett versteckt eine
Aktentasche mit 95 000 M. Nach Abzug der Schuldsumme über -
gab er den Nest der damaligen Ehefrau Th. , der jetzigen Frau
Beyer . Thiesis wurde in das damalige Militärgefängnis
in der Dirksen st ratze eingeliefert , in welchem , wie in der
Verhandlung zur Sprache kam , recht erbauliche Zustände
herrschten . So wurde u. a. behauptet , datz zahlungsfähige
Eefangene mit ihren Aufsehern nachts Wein -
reifen unternahmen . Der dort ebenfalls in Haft befindliche ,
vielfach vorbestrafte Rieckmeyer bekleidete einen Vertrauens -
Posten und befand sich im Besitz der Zellenschlüssel .
Wie die Anklage behauptet « soll Thiesis den R. gegen Hingabe
von 20 000 M. und eines B" illantringes bestimmt haben , ihm
bei einer Flucht behilflich zu sein . Bei der Flucht brach
sich Thiesis ein Bein , während Rieckmeyer entkam . — Bor Gericht
machten die R. - A. Dr . Juliusberger I . Aufrecht und Artur Schulz
für die Mitangeklagten geltend , daß diese die strafbar « Herkunft
nicht gekannt hätten . Das Gericht erkannte auch gegen Beyer ,
Frau Beyer und Schönstedt auf Freisprechung . Thie -
sis wurde zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis ver¬

urteilt . Das Verfahren gegen Riekmeyer wurde abgetrennt .

Ein Siebzigjähriger . Am heutigen 28. Januar begeht ein
wackerer Parteiveteran , der Genosse August K l e « m a n n . Frank¬
furter Allee 359 , seinen 70. Geburtstag . Ein ganzes Menschen -
alter politisch organisiert , war es immer fein Bestreben , das
Banner des Sozialismus hoch zu halten . Jahrelang war er im
früheren 4. Berliner Reichstagswahlkreis als Gruppenführer
sowie als Bezirksführer tätig . Bei jeder Kleinarbeit war und ist
er stets auf dem Posten . Bei Kriegsausbruch war er einer der
ersten , die die Kriegspolitik der alten Sozialdemokratie und der
Gewerkschaften belämpften . Unserer Partei gehörte er seit ihrer
Gründung an . Dem Deutschen Textilarbeiter - Verband gehört er
30 Jahre an . Möge unser alter Genosse Kleemann noch viele
Jahre den jüngeren Genossen als leuchtendes Beispiel voran -
gehen .

« tNnnsee und Milggelsee noch nicht tragfählg . Eine behördliche
Prüfung des Eises des Wannfees und des Müggelsees hat er -
geben , datz die Tragfähigkeit noch nicht ausreicht , um die� Eis¬
flächen für den Schlittschuhsport polizeilich freizugeben . Die Eis -
decke hat eine Stärke von 8 bis 9 Zentimetern . Nach den polizei -
lichen Vorschriften mutz die Eisdecke mindestens einen Durchmesser
von 13 Zentimetern besitzen . Bei dem andauernden Frost dürfte
die erforderliche Stärke jedoch bald erreicht sein . Heute soll
eine erneute Prüfung erfolgen . Vor dem Betreten nicht frei -
gegebener Eisflächen kann nicht dringend genug gewarnt
werden .

Alles in Butter . Von verschiedenen Seiten war berichtet
worden , datz Kartoffeln nach dem Auslande ver -
schoben worden seien . Wie jetzt das Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft bekanntgibt , haben die angestell -
ten Ermittlungen ergeben , datz in keinem Falle Anhalts -
punkte für eine unerlaubte Ausfuhr von Kartoffeln in irgend -
wie nennenswertem Umfange festgestellt werden konnten . —
Na also ! Aber die Kartofzelversorgung bleibt deshalb genau

fo schlecht , wie sie ist und — nebenbei bemerkt — auch schon vor
Eintritt der jetzigen Kälteperiode war .

Buchmacher und Wetter . Einen unerwarteten Ausgang hatte
„ . . i . — cm . - ! - - -- - - - -�inen Buch «

und Müller

____________

Arishof
ZÄcitten über Pferderennen angelegt und waren bei Auszahlung
der Gewinne in Differenzen geraten . Um zu ihrem Geld « zu
kommen , erstatteten sie gegen Arishof Anzeige wegen Buch -
machens . Der Erfolg war jedoch anders als sie erwartet hatten ,
da nun gegen sämtliche Beteiligte Strafbefehle ergingen , und

zwar gegen den Buchmacher und Vermittler auf Gefängnis , gegen

t - - --

- - - -

—

die Wetter auf Geldstrafen . Auf den von den Angeklagten ein -
gelegten Einspruch hatte sich nunmehr das Schöffengericht Schöne -
berg mit der Angelegenheit zu befassen . Das Gericht kam zur
Verurteilung sämtlicher Angeklagten zu G ldstrafen von
200 bis 1500 M. , da die Wetter nach dem neuen Elückspiel -
g e s e tz in gleicher Weise gegen das Gesetz oerstietzen wie der
Buchmacher .

Wie kann billiger gebaut werden ?

Diese Frage soll in einer vom Bund der technischen
Angestellten und Beamten zu Montag , den 30. Januar ,
abends 7>» Uhr , nach dem grotzcn Saal des „ Deutschen Hofes " ,
Luckauer Str . 15, einberufensn großen Versammlung beantwortet
werden . Der frühere Stadtbaurat in Schänebcrg . Dr . ing . Wag¬
ner , wird durch einen Vortrag über dieses aktuelle Thema eine
Aussprache erössnen , die allgemeines Jntcresie nicht nur im Kreise
von Bausachverständigen finden dürste . Stößt doch die Neubau -
tätigkeit infolge der riesigen Geldentwertung und der damit ver -
bundenen Äaukostenteucrung auf immer größere Schwierigkeiten
obwohl die . zugleich immer größer werdende Wohnungsnot ge -
radezu nach Abhilfe durch allericgste Bautätigkeit schreit . Er -
sparnlsguellen in der Bauwirtschaft , die weniostens
einigermaßen der Geldentwertung gegenüber ins Gewicht fallen ,
auf ' uzeiqen . ist die Ausgabe , die sich die einladende Techniker -
Gewerkschaft gestellt hat und zu deren Lösung sie durch Veranstal -
wng des Abends beitragen möchten . Der Besuch ist auch Nicht -
fachleuten gestattet .

Erweiterung der gewerkschaftlichen Aufgaben
Bis vor wenigen Jahren begnügten sich unsere Verbände , neben

den laufenden Arbeiten , ihr Verbandsorgan und den

Jahresbericht herauszugeben . Die Eewerkschaftsprcsie
selbst ist inzwischen qualitativ wertvoller geworden , und fast
kein Organ läßt heute z. B. die Erörterung wirtschaftlicher
Probleme vermisien . Die Jahresberichte wurden allmählich zu
umfangreichen Jahrbüchern ausgestaltet , deren wir hier
schon verschiedene eingehend würdigten . Die großen leistungs -
fähigen Arbeiter - und Angestclltenvcrbände haben sich nicht nur
wertvolle Bibliotheken , sondern auch vorbildliche Archive
zugelegt , die bei der Bearbeitung einzelner Fragen außer -
ordentlich wichtig sind und nicht mehr vermißt werden könnten .
Die periodische Eewerkschaftsliteratur erfuhr in den letzten
Jahren eine Bereicherung . Fachliche Beilagen der Ee -

werkschaftsorgane beschäftigen sich vornehmlich mit Fachgruppen
— Detailfragen sowohl technischer wie lohnpolitischer Natur .

Betriebsrätezeitschriften wieder führen die Gewerk -

schaftsmitglieder in die Materie der neueren Sozialgesetzgebung
ein und machen sie ' vertraut mit den einschlägigen Bestimmungen .
Mehrere Organisationen geben für ihre jugendlichen Mitglieder
eigene Jugendzeitschriften heraus , die berufstechnische ,
gewerkschaftliche und wirtschaftspolitische Beiträge aufweisen .
Auch für weibliche Gewerkschaftsmitglieder erscheinen gewerk -
schaftliche Frauenzeitungen .

Neben dieser populär gehaltenen Eewerkschaftsliteratur geben
verschiedene Organisationen Abhandlungen über alle die

Gewerkschaften berührenden Probleme heraus , die speziell von
den Funktionären verfolgt werden : geben sie ihnen doch Hinweise
auf Fragen , die täglich an sie herantreten und bieten weiter Auf -
schlutz über die Zusammenhänge wirtschaftspolitischer Fragen usw .

So gibt der Metallarbeiter - Verband Beilagen zur Betriebs -

rätezeitschrift für die Funktionär « der Metallindustrie heraus ,
deren Nr . 2 z. B. sich mit dem Arbeiterrecht imVetriebe

beschäftigt und Richtlinien für das Schlichtungsver -
fahren enthält . Weiter werden volkswirtschaftliche
Merkblätter zusammengestellt , die in knapper Form einzelne

Wirtschaftsfragen behandeln und für jeden Funktionär , der auf
der Höhe bleiben will , einfach unentbehrlich . Auch der öfter -

reichische Metallarbeiter - Verband redigiert unter dem Titel „ Aus

Werkstatt und Wirtschaft " eine Monatsschrift für gewerkschaftliche ,
wirtschaftliche und sozialpolitische Fragen .

Die freien Angestelltenverbäntze , wie der Bund der technischen

Angestellten und Beamten und der Zentralverband der Angestellten
bleiben nicht etwa zurück , sondern leisten auf diesem Gebiet noch
mehr . Nicht unerwähnt wollen wir hier lasten , datz die größeren
Verbände eigene große Druckereien haben , die jahraus ,
jahrein mit Druckavbeiten des eigenen Verbandes beschäftigt sind .

Diese vielfältige Tätigkeit von heute bedeutet eine grandiose

Erweiterung der gewerkschaftlichen Aufgaben von ehemals . Daß

all diese Leistungen fast ausschließlich von Gewerkschaften geleistet
werden können , zeigt die eminente Entwicklung der organisierten

Arbeiterschaft innerhalb einiger Jahrzehnte , deren wirtschaftliche

Organisationen sich als Kulturfaktoren ersten Ranges erwiesen

haben . Dieser Weg muß folgerichtig weiter beschritten werden .

Neue Aufgaben bringt jeder Tag . Damit wir diese jetzt
und in der Zukunft leisten können , ist es notwendig , an dieser ge -

waltigen Arbeit sich zu beteiligen , die Verbände in jeder Bezie -

hung zu fördern , um sie instand zu setzen , in einer teil - oder voll -

sozialisierten Wirtschaft alle ihr zufallenden Aufgaben zu meistern .
um letzten Endes das kapitalistische System aus den Angeln zu
heben .

Moderne Sklaven

Aus Eharlottcnburg erhalten wir folgende Zuschrift :
„ Das satte Bürgertum erklärt immer und immer wieder . Klasteiv

kamps ist Verbrechen an der Menschheit . Unter Mensächeit ver »

stehen diese Leute ihren Geldbeutel . Nur die Ueberbrückung
der Klastengegonsätze , so erklären diese Leute weiter , sichert de »
Arbeitern eine dauernde Existenz . Wie eine solche „ dauernde , ge¬
sicherte Existenz " aussieht , das kann man im „ Berliner Adreßbuch -

Verlag " ( Scherl - Stinnes - Lokalanzeiger ) . sich in Muse betrachten .

Dieser Verlag beschädigt kau ' mär. ni ' che Hilfskräfte , ob alt oder

iung , led ' g oder verheiratet , bleibt sich gleich , bei dem horrenden

Gehalt von 31 bzw . 38 M. pro Tag . natürlich im Interesse der

Ueberhrückung der Klassengegensätze . Aus demselben Grunde

wohl waltet ein ganzer Schwung von Antreibern ihres schmieri -

gen Handwerks und paßt auf , daß sich niemand zu lange oder zu
»st die Nase putzt . Und die graue Not liefert genügend Sklaven ,

i « sich nicht wagen , da ? Verlangen zu stellen nach einer mensch -
lichon Behandlung . Sie ducken sich alle , schmeicheln und intr gie -
ven , um sich ja die Brotstelle zu erhalten . — Ein in groß « Not

geratener Angestellter der ein alte Mutter zu ernähren hat , der

ohne Esten zur Arbeit kam . bat inständig das hohe Direktorium
um ganze l 0 M a. r k V o r s ch u ß um sich etwas Esten kaufen zu
können . Aber er erhielt nichts ! Die Prodiger der Klassenharmo -
nie , die Söldlinge Stmnes , die Sklavenhalter , die an einem Abend

mehr ausgeben als so' ch ein Schreiber im ganzen Monat ver -
dient , sie lehnten es ab , — Und die Zeitung dieser gefühlvollen
Ausbeuterkreaturen . der „ Lokal - Anzeiger " , wird von vie -
len Arbeitern und Angestellten gelesen . Alan sieht es in der

Straßenbahn ! Könnte man doch all diese „ Lokal Anzeiger " - Le ' « r
in das Paradies des Verlages Scherl dringen , sie würden alle ,
aber auch alle „kuriert " .

Eisenbahner !
Am Montag , den 30. Januar , abends 7 Uhr , findet in der Neuen

Philharmonie , Cöpenicker Str . 96 - 97 , eine Versammlung aller
U. S. P . D. - Eisenbahner statt . Tagesordnung : Vortrag des Ee -
nosten Breun ig ( Mitglied des Reichstages ) über die wirt -

schaftliche und politische Vertretung der Eisendahner im Reichstag .
Eenosten ! Im Interesse der gegenwärtigen Situation ist es un «
bedingt Pflicht eines jeden Eenosten . pünktlich und zahlreich zu
erscheinen Die Delegierten sind besonders hierzu eingeladen .
Parteibuch legitimiert . — Der Werbeausschuß der ll . S. P . D. «
Eisenbahner .

Graphische Hilfsarbeiter und » arvelterlnnen .
Am Sonntag , den 29. Januar , vorm . 10 Uhr , findet in der Der -
ltner Bockbrauerei , Fidicinstr . 2- 3, eine wichtige Mitgliedcrver -
iammlunq statt ! Das Erscheinen aller aus dem Boden der Amper -
damer Gewerkschastsinternationale stehenden Mitglieder ist in An »

betracht der Wichtigkeit der Tagesordnung unbedingt erforderlich .
Neuwahlen bei den Buchbindern . Donnerstag fand eine gut -

besucht « Versammlung der Mitglieder der Buchbinderbranch « des
Buchbinderverbandes statt , die sich unter anderem mit der Neu -
wähl der Vranchsnleitung beschäftigte . Ezerny , der bisherige
Branchenleiter , gab den Bericht über die bisherige Geschäfts -
Periode und äußerte sich ausführlich über die stattgefundenen
Lohnkämpfe . In den Gefchäftsbücherfabriken waren die Kämpfe
am schwierigsten . Erst nach einem neunwöchigcn Streik konnte
ein kleiner Erfolg erzielt werden . Gerügt wurde insbesondere
vom Referenten , daß entgegen allen Verbandsbeschlüsten U e b e r -
stundenarbeit geleistet wird . Die Wahl des Branchenleiters
hatte das Ergebnis , daß Ezerny fKommunist ) mit 966 Stimmen
wiedergewählt wurde . Der Gegenkandidat Klabunde fU . S . P . )
erhielt 217 Stimmen . Bei der Wahl der Mitglieder der
Branchenleitung , die gesondert von der Wahl des Branchenleiters
stattfand , wurde folgendes Ergebnis erzielt : Di « Lifte der S . P . D.
und U. S . P . D. erhielt 521 , während auf die kommunistische Liste
666 Stimmen sielen . Es dürfte daher ein Verhältnis von etwa
S Sozialisten und 7 Kommunisten sich ergeben . In die Ortsver -
waltung kommen von der S. P. D. - und U. S . P . D�Liste Rudolf
Peter und Emil Kämmerer , während von den Kommunisten Otto
Eäbel und Paul Herzog delegiert werden .

partetveranstaltungen
Dezirksverband Derlln - Drandenborg

Heute , Sonnabend , nachmittag , 1 Uhr , findet iiT der Brett «
Straß « 8- 9 eine Sitzung der Gefchäftsleitung statt . Wir bitte »
bestimmt und pünktlich zu erscheinen .

Funktionärinnenverfammlung für « roß - Berlin
Um »«, ZI. Z»n»a- , 7 Uhr. slnd - t i » La»»taq »g«däud - , Pklmp

Alb- echt - St - ob«, Sa »I 15 ( CitratfdMO , eine ginftionärinnenloifnen ] für Er - h-
Scrlin Itott . Tagesordnung : Bericht von der Neich »tra »«nlous «ren, , TiolnM - n,
Eelchäftllcheo .

II . DiUeitt . Die vbtellnngnknpierer holen dl « Billett » zu den Proletarische »
Feierstunden am 12. Februar bei Nolberg , Bornhalmer Str . 4, ad. Li - müsse »
spSIestens am 11. Februar abgerechnet sei ».

Sonntag . 29. Januar
I . Vermal tungsbezlrt . 17. Tistrttt . Nachm. 5 Uhr findet ein Unterhaltung ».

abend in der Schulaula Petersburger Str . 4, bestehend In Nezitatlon , musikalische »
Borträgen und Eesang . bei fiele » Eintritt statt . Zahlreicher Besuch wir »
erwartet .

Vereinskalender

. Sonntag . 29 . Januar
Deutscher Tran »?»rtaeteIter,B «eba »d. Branche la lEiseuhaudeks . Bormittag »

10 Uhr in der Baikbranerei , Fidicinstr . 1»Z, Pranch - nv- iiaminlung . Bericht der
Lahnkommisstou .

Berantwartlich sür Polltit und Feuilleton : Ute L > e » I ch L », Berliu - Friedena «:
für Kommunalpolitik . Lokale » und lbeweifichaltliche ». R d « » I e l . Berlin ;
sür den Znleratenteil und geschästlich « Mitteilungen : L » » w i ' g K « « « r i n e r
Berlin - Berlag - g- nollenlchafi Lrelheil " « <5 m l> fi Berlin - Druck '

Berlin « Trnckerei C6 nt T fi. «erlt » E. 2. Br- it » Ltrast »

FeuerhancT
die moderne Petentkorbid -
1a m p e f die kolossale Gas¬
ersparnis , soweit Vorrat noch
zum alten Preis mit Glocke

m. 38 00

pro Kobikmeter

Das Ist ca . das dOfache de « Friedenspreises !

Karbid pro Stande

Unsere Patentlampe « . Fauerhand11 bietet jetzt eine so
enorme Ersparnis gegenüber dem teuren unbezahlbaren
Gas , daß Sie nun . endlich sich diese moderne Lampe
zulegen sollten - In den letzten Wochen haben wir
Hunderte dieser Lampen verkauft , alle unsere Kunden
sind sehr zulrieden ! „ Fauerhand * * ist nicht zu ver¬
wechseln mit den alten unsicheren Systemen . „ Fauer¬
hand * * brennt absolut ruhig und gleichmäßig , ist voll¬
ständig peruchlos im Brennen bei außerordentlich ge¬
ringem Karbidverbrauchl « » Fauarhaitd " ist vom Deutsch .
Acetylen - Verein als wirklich brauchbare Lampe begut¬
achtet , das Gutachten liegt in unserem Gescnältslokal

zur Einsicht aus !
Besichtigung und Vorführtinf

ohne jeden Kauiswang
»SSMWWWttMMtSSSHSSSSSSSSSSSmMISSSMSSlttSSSSSSMSSSSSStSUlSSSSS—tSSWWSSSfU

1 Prima Karbid r ' r ' . VoTteS00 1
issassssssssssistsssssiBsid

Franz Borowicz
M» ta1fwaren . Industrie

Berlin SO 26 , Waldemarslraße 27
vorn partarra QaftChBftsaealt von 9 - 7
1 Minute vom Moriizplatz und Oranienplatz
2 Min . v. Görlitzer Bahnhof und Hermannplatz
Femspr . i Amt IÄorlt *plat * 4673 , 4676 .

� - Vt- ' '•*<•&.• !*. • *>' •• tfi'

Miel
noch zubilligen Preisen ,
«o lange Vorrat reicht

fWTafriWrg

Nl iieisiu ts- uiizHliiDl
| Bürgerllcha

WllMüllll !

k' gtKüintr /

IltisstiEBcr / toeiiliuj :
Bunte Kücl - en
Einzelne Möbel

Liefere auch nach aunv.
Lagerung koetenl .

Gk. FrandsmIekStk . 58
5 Min . v. Alexanderp ! .
Filiale Badstr . 47 - 4b
öMin . v. DHf. Gesnndbr .

Auf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Cukawav ».
Ulster. Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Beaueme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlieb . Rollen -
dorsstr . 22a, Nähe Nollen -
donplatt - Geöffnet S—7,

Battnüssan
Befreiung,of . Alter u. Ge¬
schlecht angeb . Auskunft

j umsonst. Vers, sanil . Art .
( Sg. Englbrecht . SHiln «

�chenQ! 9,�avuztnerstr . V.

Die
Zahneinkaufsstelle

zahlt den groBan

preis . Telephoni¬
sche Preisauskunft :
Wilhelm 4448 .
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